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Erſchernt taglich mit Abe 
nahme der Montage und 
der Tage nach den Feier⸗ 
tagen. Abonnementspreis 
für Danzig monatl. 30 Pf. 
(täglich frei ins Haus), 
in den Abholeſtellen und der 
Expedition abgeholt 20 Pf. 
Vierteljährlich 
90 Pf. frei ins Haus 
60 Pf. bei Abholung. 
Durch alle Poſtanſtalten 
1,00 Mk. pro Quartal, mis 
Briefträgerbeſtellged 
1 Mk. 40 Bf. 
Sprechſtunden der Redaktion 
11—12 Uhr Vorm. 
Ketterhagergaſſe Nr. 4 


XVI. Jahrgang. 


Donnerſtag, 25. Februar. 


Danziger Courier 


Hleine Danziger Zeitung für Stadt und Land. 


Das billigste Blatt 


in Danzig ift der „Danziger Courier“. 
Er koſtet monatlich nur 20 Pfennig bei 
Abholung von der Expedition, Retterhager- 
gaſſe 4 und den Abholeſtellen. Jür 
30 Pfennig monatlich wird er täglich 
durch unſere Botenfrauen in's Kaus ge- 
bracht. 


Zur Orienthkriſis. 


Berlin, 23. Febr. In der kretiſchen Angelegen- 
heit darf es nunmehr, wie die „Nat.-Ztg.“ aus 
zuverläſſiger Quelle erfährt, als gewiß gelten, 
daß 1) das frühere Regierungsſuſtem auf Kreta 


nicht wieder hergeſtellt wird, 2) daß die euro- 
päiſchen Großmächte nach wie vor darüber einig 
find, daß Griechenland in keinem Falle die 
Inſel behalten dürfe; als dritter Punkt, über 
welchen vollſtändige Einmüthigkeit herrſcht, wird 
mit derſelden Entſchiedenheit betont, daß eine 
autonome Verwaltung auf Kreta eingeführt 
werden ſoll, ohne daß die Souveränetät des 
Sultans angetaſtet wird. 

Wie das „Berl. Tagebl.“ von unterrichteter 
Seite erfährt, iſt das Gerücht von ernſten Diffe⸗ 
renzen zwiſchen dem hieſigen Auswärtigen amt 
und dem griechiſchen Geſandten in Berlin, Rhan⸗- 
gabe, durchaus unbegründet. Der Verkehr ge- 
ſchieht in durchaus freundſchaftlicher Weiſe, wenn 
auch in der Sache Meinungsverſchiedengeiten zu 
Tage getreten ſind. 5 

Wien, 23. Febr. der „Pol. Correſp.“ wird 
aus Athen gemeldet: Auf die Bemerkung der 
Dertreter der Mächte, daß die Action Griechen 
lands ungünſtig auf die griechiſchen Finanzen ein- 
wirken werde, habe der griechiſche Finanzminifter 
erklärt, die griechiſche Regierung werde möglicher- 
weiſe ſich gezwungen ſehen, die Zahlung der 
nächſten Coupons zu unterlaſſen. + 
Die diplomatiſchen Verhandlungen über die 
Aretafrage dürften nicht fo raſch beende 


Empfang, der für morgen angeſetzt war, wieder 
abgeſetzt, da zu dieſer Zeit ein Miniſterrath abge- 
halten werden ſoll. 

Konſtantinopel, 23. Febr. den Botſchaftern 
wurde von der Pforte mitgetheilt: Von den 
kretiſchen Inſurgenten ſind zwei Compagnien 
türniſcher Truppen bei der Ortſchaft Bukolis 
aufgerieben. Nur 1 Offizier und 60 Mann find 
entkommen. Die Inſurgenten ſchloſſen außerdem 
Türken, bei denen Weiber und Kinder waren, 
ein. Der Derſuch der commandirenden See- 
offiziere, den Türken freien Abzug zu verſchaffen, 
wat erfolglos. 

Wien, 23. Febr, Der „Neuen Fr. Preſſe“ wird 
aus Athen gemeldet, daß die Geſandten der Groß⸗ 
mächte ein Zurückziehen der griechiſchen Truppen 
aus Kreta binnen 24 Stunden verlangen. 

Paris, 23. Febr. Nachrichten, welche der 
hieſigen türkiſchen Botſchaft zugegangen find, be- 


Der Heddinshof. 


12) Roman von L. Haidheim. 
[Nachdruck verboten.] 

Der Kammerrath Keddin ging in ſeinem Zimmer 
auf und ab. 

Er horchte auf jeden Schritt, der auf dem Trottoir 
drunten vor feinem Fenfter erklang. 

Jetzt! Und da ging die Kausthüre. Schritte 
kamen die Treppe hinan. Er ſetzte ſich an 
feinen Schreibtiſch und that, als ſchriebe er, 
blickte kaum auf. 

„Excellenz laſſen verbindlichſt danken, und es 
ginge etwas beſſer!“ meldete Albert. 

„Schön! ſchön! Wenn der Kerr Geheimrath 
kommt — ich bin zu Haus, führen Sie ihn zuerſt 
zu mir.“ 

„Sehr wohl, Kerr Kammerrath.“ — Der Diener 


geht. ; 

„Beſſer! Ob's wahr iſt? Nun, der Beheimrath 
ſoll es mir ſagen!“ 

Die Hausthür geht abermals. 

Heddin iſt wieder aufgeſtanden, und die jetzt 
Br fo lange ihn quälende Ruheloſigkeit äußert 

ch wieder durch dies ewige Auf- und Abgehen, 
5 feine ſtets horchende Frau zur Verzweiflung 

ringt. 

Aber ſie ſagt nichts. Sie lacht und plaudert 
Sie will nichts ſehen, nichts wiſſen. 

Albert tritt wieder in feines Herrn Zimmer. 
Er macht ein ſonderbares Geſicht. 

„Herr Kammerrath, da iſt ein Mann draußen 
— ein Bauer; er jagt, er wäre Ihr Bruder und 
käme von Wolmerſtädt.“ 

Einen Moment ſteht Heddin wie erftarrt. 

Dann ſchießt ihm das Blut heiß in's Geſicht. 

Alberts neugierige Bliche ärgern ihn wüthend, 
aber der Menſch ſteht ſo devot da. 

„Führe ihn zu mir.“ 

Albert verſchwindet. Gleich darauf erklingt 
ein feſter, langſamer Schritt auf dem Borfaal; 
der Bauer geht neben dem eleganten Teppich- 
ftreifen her, welcher die Treppe und den Weg zu 
des Aammerraths Stube bedeckt. 

„Hier! Bitte einzutreten!“ fagt Albert und 


Bekanntwerden allgemeine 


binnen 24 Stunden ein Ultimatum der Mächte 
zugehen werde. 

Kanea, 23. Febr. Die Commandanten der 
Schiffe der Großmächte follen weitere Inftruc- 
tionen zum energiſchen Eingreifen erhalten haben. 

Engliſche Schiffe halten die griechiſche Inſel 
Cerigo eng umſchloſſen. > 

Die Inſurgenten follen ſich wieder der Stadt 
nähern. Die Ortſchaft Caſtilli ſteht in Flammen. 

Athen, 23. Febr. Die Erregung der Bevölke- 
rung nimmt immer mehr zu. Große Menſchen⸗ 
mengen durchziehen auch heute die Straßen unter 
Führung eines kretiſchen Prieſters und demon- 
ſtrirten vor dem Schloſſe, der Kammer und dem 
Finanzminifterium. Auf das Rufen der Menge 
erſchien der Miniſterpräſident Delyannis umgeben 
von zahlreichen Deputirten und dem Miniſter des 
Aeußeren auf der Terraſſe und ſagte, die Nach- 
richten über das Bombardement ſeien noch un- 
vollſtändig. Die Regierung ſtehe feſt auf ihrem 
Standpunkte. Gott werde Griechenland ſchützen. 
Darauf zerſtreute ſich die Menge unter Kochrufen 
auf den König. Die Geſandtſchaften der Mächte 
werden ſtark bewacht, beſonders die deutſche, da 
man Demonftrationen des Pöbels befürchtet. 

Der Kriegsminiſter Smolenitz hat aus Ge- 
ſundheitsrücſichten fein Amt niedergelegt. Zu 
feinem Nachfolger ift ein Adjutant und Sreund 
des Königs ernannt worden. 

Petersburg, 23. Febr. Wie der Correſpondent 
der „Köln. Zig.“ nochmals auf das beſtimmteſte 
verſichert, ſind bisher weder in Odeſſa noch in 
Sebaſtopol Truppen in Bereitſchaft geſetzt 
worden. & 


Die Nachricht der „Wien. Fr. Pr.“, daß die 
Geſandten der Großmächte die Zurückziehung der 
griechiſchen Truppen aus Kreta innerhalb 24 
Stunden verlangt hätten, ftellt ſich als nicht zu- 
treffend heraus. Inzwiſchen hat Griechenland den 
Spieß umgedreht, indem geſtern der Miniſter des 


Aeußeren, Ghujes, den Großmächten mit dem 
Abbruch der diplomatiſchen Beziehungen ane # 
anea 


hat, falls dieſelben Borgänge, wie bei 
beim Bombardement, ſich wiederholen ſollten. 


Dieſe Dreiftigkeit iſt geradezu grandios. Unſer Be 
f A 5 1 2 es ſei zweifellos, daß mit der von Marſchall 


Berliner Correſpondent ſchreibt uns hierzu: 
In Berlin erregte die Nachricht bei ihrem 
Heiterkeit. Ein 


auf h er doch mann 

faltige Aufſchlüſſe über das geradezu frivole und 
herausfordernde Auftreten gab. „Sie vergeſſen 
ganz die Reſerven Griechenlands; die 2¼ Millionen 
Griechen, die jo ſchlecht regiert werden, find be- 
deutungslos; aber im Orient leben ja noch ein- 
mal ſo viel griechiſche Elemente (das iſt freilich 
etwas zu hoch gegriffen. D. R.) und die find 
immer gut bei Kaſſe geweſen; denken Sie an die 
Millionen, welche das Bankhaus Gina in Wien 
beſitzt und die Chefs haben für angeblich griechiſch- 
nationale Zwecke immer Unſummen geopfert; noch 
patrioliſcher ſoll ſich ja das griechiſche Bankhaus 
Ephrufſi in Paris immer gezeigt haben. Diel- 
leicht giebt das einen Aufſchluß, woher die zur 
erſten Ausrüſtung nöthigen Gelder bei den 
Griechen gekommen find. Sie wollen auch den 
gewaltigen Einfluß der griechiſch-katholiſchen 
Kirche nicht außer Betracht laſſen; etwas wird 
auch dieſelbe wohl flüſſig gemacht haben. Auf 
das Damenſpiel iſt ja ſchon in der Preſſe hin- 
gewieſen; aber es müßte noch viel ſchärfer accentuirt 
CCC TERN ER LEE C G 0 TEN TER RE ARTEN ET SEEN 


ſchießt einen neugierigen Blick in's Zimmer. So 
langſam wie möglich ſchließt er hinter dem 
ae die Thür, aber endlich muß er doch 
chließen. 

Dor Heddin ſteht ein gut, aber ländlich ge- 
kleideter, breiter, ſtattlicher Mann, der echte Bauer 
— aber unverkennbar ihm ähnlich. 

Die Beiden ſehen ſich an, der ältere Bruder 
mit einem ſchlauen Lachen auf dem derben, 
wetterbraunen Geſicht. — Beide ſtumm — ſich 
meſſend — die Blicke feſt in einander wurzelnd. 


Heddin ſtrecht dem Ankömmling die feine, 


weiße Hand entgegen. 

„Heinrich! Sei willkommen! das machſt du 
gut!“ ſagt er; — jedes Wort koſtet ihm Ueber- 
windung, aber er nicht dem Bruder freundlich 
zu, und ſein Ton iſt gemüthlich. In der braunen 
harten Tatze des Bauern verſchwindetſeine Hand faſt. 

„Ja, das hätteſt du nicht gedacht, Erich, daß 
wir dich wiederfänden“, lacht er breit und etwas 
ſpöttiſch. 

„Wie iſt denn das zugegangen?“ fragt Keddin, 
der es ſofort fühlt, daß nichts vergeblicher wäre, 
als mit dieſem Bruder Umſchweife zu machen. 

„Ja! Wie das ſo kommen ſoll! Unſer neuer 
Schullehrer hat eine Frau von hier.“ 

„Und da machteſt du dich auf? Das iſt nett!“ 

„Nee — ſo war's gerade nich. Du hätteſt ja 
zu uns kommen können, wenn's nett war. Unſer 
Dater lebt auch noch, nach dem haſt du dein 
Leben nicht gefragt.“ 

„Und die Mutter ift todt! Ich weiß es! Damals 
war ich noch in Schulpforta, und damit war das 
Band zerriſſen, das mich zurückzog.“ 

„Das ſagte Vater auch: Der ift jetzt ein Stadt⸗ 
herr, dem ſind wir Bauern zu gering.“ 

„Wir find eben fo ganz verſchledene Wege ge- 
gangen. — Die Schule macht ſchon einen ganz 
anderen Menſchen aus einem.“ 

„Na — und gut geht es dir ja! Haft von uns 
nichts gewollt, und wir von dir nicht: — aber 
ich war doch ein bischen neugierig, ob das alles 
wahr wäre, was die Schulmeiſterin erzählt hat, 
daß du der Freund Eures Herzogs wärſt. Vater 
fagte: Wie Joſef in Aegypten! Und als ich nun 
hierher mußte wegen der Augen —” 


werden; es kommen von Petersburg, London. 
Kopenhagen mehr Reſerven, als Sie glauben; die 
Prinzeſſin von Wales ſoll eine ungemein kluge 
Frau ſein, welche auch die Feder geſchickt zu 
handhaben verſteht. Ganz außer Rechnung 
dürfen Sie die ftarken griechiſchen Volks Gtrö- 
mungen in Italien, Frankreich und England nicht 
ſtellen; die Erklärungen von Balfour und Hanotaux 
klangen doch ſehr gedämpft (das kann man 
eigentlich kaum jagen. d. R.) und Rudini? Ein 
Windſtoß kann das italieniſche Miniſterium ſtürzen. 
Sehen Sie, das find die griechiſchen „Reſer ven“; 
in ihrer furchtbaren Verblendung überſchätzen die 
Griechen dieſelben ganz gewaltig; ihre Politiker 
find Kaffeehauspolitiger und darum nicht 
ernſt zu nehmen; die Drohung des griechiſchen 
Miniſters des Keußeren mit Abbruch der Diplo- 
matiſchen Beziehungen zu den Mächten wirkt 
mehr wie albern; fie iſt ein Stück aus dem Toll- 
haus, aber charakteriſtiſch für die Hitze, in die ſich 
die Griechen hineingeredet haben.“ 

So weit die Auskünfte über die griechiſchen 
„Reſerven“. Was die Beihilfe der außerhalb 
Griechenlands befindlichen helleniſchen Volks- 
elemente anlangt, ſo wird auch bereits gemeldet, 
daß die griechiſchen Colonien in Trieſt, Livorno, 
arſeille, London, Paris, Kairo, Alexandrien u. a. 
über ſechs Millionen Drachmen zujammen- 
gebracht und der griechiſchen Regierung zur Ber- 
fügung geitellt haben. Aber das reicht nicht weit hin. 
Zum Kriegführen gehören ganz andere Summen, 
und die hat Griechenland nicht. Nun will es zwar 
einen Kriegskaſſen aufhelfen, indem es gänzliche 
Einſtellung der Zinszahlung plant — ein ſehr ein- 

ches Mittel, um die fremden Gläubiger ganz 
auszuplündern, aber auch der ſicherſte Weg, um 
die letzten Rückſichten ſchwinden zu machen, die 


gegen den Friedensſtörer hier und da noch vor- 
banden ſein mögen. 
4 


Das Echo von Marſchalls Rede. 


Die Wiener Blätter nehmen den am Montag 
m Staatsſecretär Irhrn. v. Marſchall im 
ulſchen Reichstage ausgeführten Standpunkt 
utſchlands in der kretiſchen Frage mit großer 
friedigung auf. die „Neue Freie Preſſe“ ſagt, 


dargelegten Auffaſſung Oeſterreich-Ungarn, Ruß- 
ie auch die übrig 


Nigg 
1 


eit der europäiſchen Friedensintereſſen ſich unter- 
werfen. Das „Neue Wiener Tgbl.“ ſchreibt: Die ſtaats- 
kluge und weltbürgerliche, dabei durchaus dem 
europäiſchen Herzen entſprechende Auffaſſung der 
Humanität ſeitens Marſchalls hat um ſo höheren 
Anſpruch, das europäiſche Echo zu wecken, als 
Deutſchland an den Verwickelungen im Orient 
nicht unmittelbar intereſſirt if. Es erhebt un- 
eigennützig feine Stimme im Intereſſe des Frie- 
dens und der Cultur. — Das officiöje „Fremden- 
blatt“ meint: Die diplomatiſche Lage ſcheint die- 
jenige zu ſein, daß die Großmächte ſowohl im 


Hinblick auf die zukünftige Geſtaltung Kretas wie 


im Kinblick auf die Nothwendigkeit der Zurück- 
drängung des griechiſchen Vorgehens ſich immer 
mehr nähern. 

Der Pariſer officiöſe „Temps“ weiſt auf die 
Erklärungen des Staatsſecretärs Freiherrn von 
Marſchall, des Miniſters des Keußeren Hanotaux 
und des Erſten Lord des Schatzes Balfour in den 
rr ͤ vd d f ͤ K 


„Wegen deiner Augen? Aber die find ja —“ 

„— Da ſagte Vater: Geh doch mal hin, ob du 
ihm an's Wort kommen hannſt, 
ſtolzer iſt als Joſef bei Pharao —“ ſprach der 
Bauer unbeirrt weiter. 

Dann erſt antwortete er: „Ja — man ſieht 
nichts daran, fagen fie alle, aber der Augendoctor 
hal doch gemeint, ich müßte operirt werden — 
ſpäter — noch nicht.“ 8 

„Wie nannte er es denn, Heinrich? Aber, bitte, 
ſetz' dich doch!“ 

Keddin ſchob einen Seſſel an den Tiſch, der 


Bauer nahm aber einen Stuhl, bejah ihn erſt, 


ob er auch feſt ſei, und ſagte, auf den Seſſel 
blickend: . 

„So was iſt nicht für mich. Meine Frau hat 
auch Polſterſtühle — das iſt ja nun 'mal Mode; 
— aber ich bin noch von der alten Sorte. 

„Helene!“ fiel es Keddin ein, als der Bruder 
von ſeiner Frau ſprach. — 

Großer Gott! Er hatte ihr damals vor langen 
Jahren, als er um ſie warb, geſagt, er ſei ein 
Waiſenkind, ohne alle Derwandte. Er hatte 


feine bäuerliche Abſtammung in dummem Dünkel | 


vor ihr verleugnet. — Und niemals hatte er 
ee gedacht, ihr die Lüge zu geſtehen; warum 
auch? 


Seine Verwandten waren todt für ihn — 
er exiſtirte für fie nicht; — wozu davon reden? 

Aber was ſollte er jetzt mit dieſem Bruder 
machen? 

„Ich habe Schönfelds Margarethe geheirathet 
— weißt du noch? Unſeres Nachbar Schönfelds 
Tochter“, erzählte jener. 

„Der hatte damals aber noch gar keine!“ be- 
ſann Heddin ſich. Lieber Gott! — feit wie viel 
Jahren dachte er nicht mehr an dies alles. Selbſt 
die Namen hatte er vergeſſen. 

„Doch, ſie iſt nur fünf Jahre jünger als ich. 
Du haſt ſie noch gekannt.“ 

„Möglich! So was vergißt ſich!“ murmelte 
Keddin und fragte ſich unruhig, was er mit 
ſeinem Bruder machen folle, 

„Sie iſt die Erbtochter geworden — denk' mal! 
Die drei Brüder ſind weggeſtorben und beide 
Eltern, als fie noch klein war. Das Amt hat den 


Organ für Jedermann aus dem Volke. 


n Mächte mit Deutſch- 


hen Miß wirtoſchaft ſei gerecht, aber En 
e und Antipathie müſſen der höchſten Wichtig⸗ 


in welcher der 


oder ob er 
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Inſeraten - Annahme 
Wetterhagergafie Nr. & 
Die Expedition iſt zur Te 
nahme von Inſeraten Von 
mittags von 8 bis Nach⸗ 
mittags 7 Uhr geöffnet, 
Auswärt. Annoncen ⸗Agen ; 
turen in Berlin, Hamburg 
Frankfurt a. M., Stettin, 
Leipzig, Dresden N. ıc. 
Rudolf Moſſe, Haaſenſten 
und Vogler, N. Steiner, 
8. 2. Daube & Cu. 


Inſeratenpr. fur 1 fpaltig 

Beile 20 Pfg. Bei größer 

Aufträgen u. Wieder hong 
Rabatt. 


betreffenden Parlamenten hin und fagt, nich! 
nur das Einvernehmen der Regierungen, ſondern 
auch das der Volks vertretungen ſei offenkundig 
geworden; die europäiſche Diplomatie ſchöpfe 
hieraus eine neue, geradezu unwiderſtehliche Kraft. 
— Das „Journal des Debats“ ſchreibt, die drei 
Reden ſeien durch abfolute Einheit des Gedankens 
und der Action gekennzeichnet; angeſichts der 
gemeinſamen Gefahr habe ſich das europäiſche 
Gefühl mächtig geltend gemacht. i 
Die Lage auf Kreta 

hat an ihrer Bedrohlichkeit nichts verloren, es ik 
aber auch nichts Neues von erheblichem Belang 
vorgekommen. Es liegen uns darüber heute 
folgende Telegramme vor: 

Kandia, 24. Febr. (Tel.) Die Waſſerleitung 
nach Kandia ift durch Chriſten zerſtört worden. 
Türkiſche Truppen ſind mit Kanonen nach 
Archanes marſchirt, um die Leitung miederher- 
zuſtellen, ſonſt iſt eine Epidemie in Kandia und 
Umgebung unausbleiblich. Bei Kandia befinden 
ſich gegenwärtig 20 000 Inſurgenten. 

Athen, 24. Febr. (Tel.) Im Conſular-Corps 
von Kanea ſoll der Plan einer Landung ge- 
miſchter Detachements in Palanochora und Kaudano, 
wo die Türken von Chriſten eingeſchloſſen find, 
vorherrſcen. An der Nordweſtküſte Kretas 
kreuzen Torpedoboote, welche jede Ausſchiffung 
von Lebensmitteln verhindern. Das griechiſche 
Lager iſt für mehrere Tage mit Proviant verſehen. 

Kanea, 24. Febr. (Tel.) Meldung der Agence 
Havas. Die Admirale der fremden Kriegsſchiffe 
haben geſtern Nachmittag den griechiſchen 
Geſchwaderchef aufgefordert, mit ihnen gemein- 
ſchaftlich die Hertlichneit der vorgeſtrigen Be⸗ 
ſchießung zu beſuchen, um die Wirkungen der 
Beſchießung feſtzuſtellen und für die Pflege der 
Derwundeten zu ſorgen, falls deren vorhanden 
ſeien, was fie, jo lange kein Zeugniß einer un⸗ 
parteiiſchen Stelle vorläge, bezweifelten. der 
griechiſche Geſchwaderchef lehnte den Vorſchlag 
ab, da er in Folge der durch die Beſchießung 
hervorgerufenen Erregung nicht für die Sicher 
heit der Admirale bürgen könne. 

Der Befehl zum Bombardement. 


Im engliſchen Unterhauſe erklärte geſtern der 
Unterftaatsfecretär des Keußeren Curzon, die 


Regierung wiſſe nicht, wer das Signal zur Be- 
eben 


chießung der Aufftändiſchen auf Kreta 


* 


teſte Offi der italieniſche Admiral, das 
Zeichen gegeben. 

Die officiöfe „Italie“ erfährt, vor dem Bom- 
bardement habe der deutſche Commandant ge- 
droht, wenn die übrigen Admirale nicht mit- 
machten, das Feuer auf eigene Fauft zu eröffnen. 
Kaiſer Wilhelm habe ſämmtlichen Cabineten mit⸗ 
theilen laſſen, daß er eniſchloſſen ſei, zu ver⸗ 
hindern, daß der griechiſche Zwiſchenfall einen 
Weltbrand entfeſſelle. Daraufhin habe England 
durch ſeine Schiffe das Bombardement eröffnet. 
Die griechiſche Fahne im Inſurgentenlager iſt 
nicht herabgehißt, ſondern niedergeſchoſſen worden. 


Der griechiſche Miniſterpräſident. 

Berlin, 24. Febr. (Tel.) Der Correſpondem 
des „Lokalanz.“ in Athen hat eine Unterredung 
mit dem Miniſterpräſidenten Delyannis gehabt, 
letztere erklärt haben joll: Die 
Regierung werde die griechiſchen Truppen aus 
Kreta nicht zurückziehen. Griechenland hätte nicht 
die Abſicht gehabt, Kreta zu annectiren, fetzt aber 


Kof und das Geld verwalten laſſen, und als ich 
ſie da freite, kriegte ich Schönfelds Hof und 
einen ganzen Batzen Geld dazu. Ich bin jetzt der 
größte Grundbeſitzer im ganzen Amt.“ 

„Und ein reicher Kerl?“ ! 

„Na — es geht jo an“, ſchmunzelte der Bauer 
und klopfte ſachte auf ſeine Koſentaſche. 

Ein Neid wandelte Heddin an. 

Reich! Wer doch auch reich wäre. Er unter⸗ 
drückte mühſam einen ſchweren Seufzer. 

„Wie viel Kinder haſt du?“ 

„Dier“, erwiderte der reiche Mann. „Mein 
Kelteſter iſt bei der Garde geweſen, — ich denke 
der heirathet auf den Meierhof zu Laten — da 
iſt der Mann todt und die Frau noch bei jungen 
Jahren — fie hat nur ein Kind, den Anerben, 
aber bis dahin, daß er volljährig wird, kann 
mein Fritz ihn abfinden.“ 

Heddins Gedanken waren weit von dieſen 
Plänen. Der Bauer merkte das auch. Er war 
offenbar ein kluger, ſcharfſinniger Menid. 

„Ja, das iſt nichts für dich, ich will nun nur 
machen, daß ich wieder fortkomme“, ſagte er 
beleidigt. 

„Aber ich bitte dich, Feinrich! Ich dachte an 
unſeren Alten!“ rief er erſchrocken. Es wider- 
ſtrebte ihm, denn er war eine höfliche, liebens- 
würdige Natur, irgend einen Menſchen zu ver- 
letzen. 

So gern er mit guter Manier den Bruder los 
geweſen wäre — im Zorn konnte er ihn nicht 
gehen laſſen, das litt ſein Weſen eben nicht. 

„So? An Vater!“ hatte der Bauer halb un- 
gläubig gejagt, bereit, ſich die Entſchuldigung ge- 


fallen zu laſſen. 


„Ja, und du mußt bleiben! Du haft ja meine 
Frau und Kinder noch gar nicht geſehen!“ ſtieß 
Keddin hervor — im Innern völlig rathlos, wie 
er ſich da herauswinden ſollte, und doch getrieben 
von einer Macht. die ihn gegen ſeinen eigenen 
Willen dies Besen ließ. 

„Ra — die werden wohl nicht neugierig auf 
den Bauer ſein!“ meinte Heinri auer- 
lichem Mißtrauen. 8 9 

Warte einen Kugenblich! Ich hole meine 
Frau! (Fortj. folgt.) 
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Ara?» 


ri die einzige Löſung die Abtretung Arelas an 
Griechenland, dieſes Mal würden die Kreiter die 
Waffen nicht eher niederlegen, als bis dieſes Ziel 
erreicht ſei; im Nothfalle würde in Griechenland 
ſeder Mann ein Gewehr ergreifen, Macedonien 
würde ſich erheben, ſovald die Türken die Grenzen 
überſchritten. Auch eine Blockade des Piräus 
würde an der Haltung der griechiſchen Regierung 
nichts ändern. „Ja, ſolche offene Feindſelig- 
keiten”, ſagte der Miniſter mit bedeutungsvollem 
Lächeln. „werden die Cage Griechenlands nur 
ver beſſern.“ 

Athen, 24, Febr. (Tel.) In der Deputirten- 
Kammer wurde geſtern ein das Vertrauen zur 
Regierung ausdrückender Antrag mit 115 gegen 
1 Stimme angenommen. Außerdem waren 
6 weiße Zettel abgegeben. 


Philhelleniſche Kundgebungen. 

In Paris wurde wiederum am Monlag Abend 
im Tivoli Dauxhall eine von Studenten einbe- 
rufene Dolksverſammlung zu Gunſten Griechen⸗ 
lands abgehalten, an der etwa 4000 Perſonen 
Theil nahmen. Mehrere ſocialiſtiſche Deputirte 
hielten Anſprachen. die Derſammlung nahm eine 
Tagesordnung an, welche gegen die Einmiſchung 
der Mächte auf Kreta Einſpruch erhebt. Ein 
ernſtlicher Zwiſchenfall iſt nicht vorgekommen. 

In Bordeaux und Toulouſe fanden gleichfalls 
zriechenfreundliche Kundgebungen ſeitens der 
Studenten ſtatt. 


Die Truppen an der griechiſch⸗kürkiſchen Grenze. 

Köln, 24. Febr. (Tel.) Wie der „Köln. 31g.“ 
ens Konſtantinopel berichtet wird, ſtehen die tür- 
kiſchen Truppen an den griechiſchen Grenzen von 
Macedonien in der Stärke von 32000 Mann, 
12 Regimenter mit Cavallerie und 24 Batterien. 
An der griechiſchen Grenze befinden ſich bis jetzt 
4000 griechiſche Soldaten. Die bisher ſeitens der 
griſchiſchen Regierung angeordneten Berftärkungen 
detragen 6000 Mann. 


Politiſche Tagesſchau. 


Danzig, 24. Februar. 
Reichstag. 

der Reichstag überwies am Dienſtag nach längerer 
Debatte den Geſetzentwurf wegen der Der wendung 
überſchüſſiger Reihseinnahmen aus dem Gtats- 
jahre 1897/98 zur Schuldentilgung an die Com- 
miſſion. 

Schotzſecretär Poſadowsky empfiehlt in längeren 
Au führungen die Vorlage, die das Budgetrecht des 
Reihstages keineswegs antaſte. Mit der gegen- 
wärtigen Ueberweiſungspolitik könne es nicht fortgehen. 

Abg. Richter (freiſ. Dolksp.) erklärt ſich gegen die 
Vorlage, — Fer a 8 2. wonach die etwa zur 
Schuldentilgung efjectio verwendeten Beträge im 
nämiten Gtatsjahre wieder den Einzelſtaaten zugeführt 
werden müſſen, wenn dieſes ein Mehr an Matricular- 
deiträgen in derſelben oder in größerer Höhe von den 
Einzelſtaaten fordert, auch wenn alſo das Reich 
1899/1900 zur Aufnahme einer Anleihe genöthigt wäre. 
Der Entwurf bedeute den erſten Schritt zur alten 
automatiſchen Jinanzreformvorlage Miquels. 

Die Abgg. v. Leipziger (conſ.) und Paaſche (nat. lib.) 
treten für die Vorlage ein. 

Abg. Lieber (Centr.) begrüßt den Entwurf als Fort- 
fetung der im vorigen Jahre begonnenen Schulden- 
tilgungspolitik. 

Alsdann nahm das Haus die Geſetzesnovelle 
betr. die Beſchlagnahme des Arbeits- oder 
Dienſtlohnes in einer durch einen Antrag Bafjer- 
mann modificirten Form an. 

Beim Etat des Invalidenfonds hat die Com- 
miſſion den Dispoſitionsfonds des Kaiſers um 
960 000 Mk. erhöht behufs Erhöhung der Pen- 
ſionen von Kriegstheilnehmern. Ein Antrag 
Leipziger wollte ſtatt deſſen die Regierung auf 
dem Wege der Reſolution auffordern, einen Nach- 
tragsetat zu demſelben Zwecke vorzulegen. Nach 
der bis 6½¼ Uhr ſich hinziehenden Debatte, an 
welcher ſich Schatzſecretär Poſadowsky und die 
Abgg. Müller Fulda (Centr.), Leipziger 
(conſ.), Oriola (nat.-lib.) Kammacher (nat. 
lıb.), Vollmar (Soc.) und Lieber (Cente.) 
betheiligten, wurde die Etatspoſition in Höhe 
der Regierungsvorlage bewilligt. Nur die 
Socialiſten und einige Zreiſinnige ſtimmten für 
die höhere Summe. Sodann wurde die im Laufe 
der Discuſſion eingebrachte Reſolution Lieber 
einſtimmig angenommen, welche, abweichend von 
der Leipziger'ſchen, die Regierung um Vorlegung 
eines Nachtragsetats erſucht, der allen hilfs- 
bedürftigen Kriegstheilnehmern je 120 Mark 
gewährt. 

Mittwoch ſteht der Etat der Reichseiſenbahnen 
und des Reichsverſicherungsamtes auf der Tages- 
ordnung. 

Die Centrums -Fraction des Reichstages hat 
den Antrag auf Aufhebung des Jeſuitengeſetzes 
wieder eingebracht. 

In der Budget - Commiſſion des Reichs tages 
erklärte der Staatsſecretär v. Bötticher noch 
einmal ausdrücklich, daß Differenzen zwiſchen ihm 
und dem Präſidenten des Reichs- Derfiherungs- 
amtes Bödiker nicht vorlägen; er hätte von 
ſolcen erſt aus den Zeitungen erfahren, als er 
5 Bade weilte; in Wirklichkeit exiſtire nichts 

von. 


aus Madrid find im Hafen von Havanna die 
ſpaniſchen Kriegsſchiffe ſeit Sonntag verſammelt, 
was als ein bemerkenswerthes Anzeichen be- 
trachtet werde. In Havanna iſt das Gerücht ver- 
breitet, die Aufſtändiſchen hätten die Stadt Bayama 
eingenommen. 

Der amerikaniſche Conſul in Havanna hal um 
feine Entlaſſung gebeten wegen der Erfolgloſigkeit 
ſeiner Bemühungen zu Gunſten der amerikaniſchen 
Gefangenen in Cuba. Er hatte die Ermächtigung 
nachgeſucht, die Zreilafjung der gefangen ge- 
haltenen Amerikaner, u. a. die des Dr. Ruiz, zu 
verlangen. Diefelbe iſt ihm nicht bewilligt wor- 
den. Bei dieſem Beſcheid ſcheinen ſich aber die 
Dereinigten Staaten nicht beruhigen zu wollen, 
wie nachſtehende Depeſche beſagt: 

Waſhington, 24 Febr. (Tel.) Im Congreß 
iſt eine gemeinſame Reſolution eingebracht, welche 
den Präſidenten ermächtigt, den amerikaniſchen 
Kriegsſchiffen den Befehl zu einer Beſchießung 
der eubaniſchen Küſtenſtädte zu geben für den 
Fall. daß die jetzt gefangen gehaltenen amerika- 
niſchen Staatsbürger nicht frei gelaſſen würden. 


Deutſches Reich. 


* [Ahlmardt] hat feine Derſammlungsreden 
wieder aufgenommen. Montag entfeſſelte er in 
einem Vortrag vor der „Antiſemitiſchen Leſe- und 
Redevereinigung“ Stürme von Beifall, natürlich 
am lauteſten dann, wenn er von Ungeziefer, 
Wanzen und dergl. ſprach. Beſonders ſcheint ihn 
das hohe Gehalt zu kränken, das Herr Strobach 
als Bürgermeifter von Wien bezieh. Ahlwardts 
Anhänger in Wien haben ſich zu einer „Allge- 
meinen Antiſemitiſchen Bereinigung“ zuſammen- 
gethan, die ſich über Deutſchland erſtrecken ſoll. 
Zum Centralorgan wurde der Sedlatzeck ſche 
„Deutſche General-Anzeiger” ernannt. 

* [Derein der deutſchen Jeſtungsſtädte. ] Bei 
dem Verein handelt es ſich, wie die „Köln. Zig.“ 
bemerkt, nicht um eine neue Bildung. Dieſe Der- 
einigung beſteht ſchon lange. Seit dem Jahre 
1878 war der Verein, deſſen Vorſitzender damals 
Oberbürgermeiſter Bachem-Köln war, nicht mehr 
in Thätigkeit getreten, da damals die meiſten 
Wünſche der Städte für die Ranonverhältniffe 
Beachtung gefunden hatten. In Folge der weiter- 
tragenden neueren Geſchoſſe machen ſich militä- 
riſcherſeits neue Anregungen bezüglich der 
Ranonverhältnifie der Jeſtungsſtädte geltend, 
und dieſe neue Sachlage veranlaßte den Verein, 
zur Wahrung der Intereſſen der in Frage 
kommenden Städte wieder zuſammenzutreten. 

* [Die Fähren über den Kaiſer Wilhelm ⸗ 
Kanal.] Im Abgeordnetenhauſe iſt von den 
Abgg. Brütt (freiconſ.), v. Bülow (conſ.), Engel ⸗ 
brecht (freiconſ.), Groth (nat.-lib.) und Martens 
(nat.-lib.) folgender Antrag eingebracht worden: 
Das Haus der Abgeordneten wolle beſchließen: 
die königl. Staatsregierung zu erſuchen, gegen- 
über der Thatſache, daß die Fähren über den 
Kaiſer Wilhelm-Kanal ihren Zweck nicht erfüllen, 
mit möglichſter Beſchleunigung Maßnahmen zu 
treffen, durch welche entſprechende Abhilfe ge- 
ſchaffen wird. 

München, 23. Febr. Das Landgericht München II 
verurtgeilte wegen des in der Nacht vom 26. zum 
27. Oktober in Steinhöring (Amtsgerichtsbezirk 
Ebersberg) ſtattgehabten Kaberfeldtreibens drei 
Angeklagte zu Gefängnißſtrafen von 1—11}; 0 
und 45 Angeklagte zu Gefängnifft 
8 Monaten. es 


Danziger Lokal-Zeitung. 
Danzig, 24. Februar, 
Wetterausſichten für Donnerstag, 25. Febr., 
und zwar für das nordöftliche Deutſchland: 
Deränderlich, normale Temperatur, ſtarke 
Winde. Sturmwarnung. 


„ [Gtadiverorönetenfitung am 23. Februar. 
Vorſitzender Herr Steffens Dertreter des 


Bürgermeiſter Trampe, Stadträthe Ehlers, 
Gronau, v. Rozunski, Dr. Ackermann, Boigt und 
Neckbach. ; 

Bor Eintritt in die Tagesordnung widmet der 
Vorſitzende dem verſtorbenen Stadtv. Jüncke 
folgenden Nachruf: 

Bevor wir in die Tagesordnung eintreten, habe ich 
die traurige Pflicht, Ihnen die Mittheilung zu machen, 
daß ein Todesfall in unjeren Reihen die erſte Lücke in 
dieſem Ir geriſſen hat. Bor wenigen Tagen ftarb in 
Berlin unjer lieber College Wilhelm Jüncke. Er war 
ſchon feit längerer Zeit leidend, ſein Leiden war aber an- 
fangs nicht ſo arg, daß ſeine Verwandten und Freunde 
ernſte Beſorgniſſe hegten. Grit gegen Ende vorigen 


Jünche kam zu mir und bat mich, dafür zu ſorgen, 
daß er nicht mehr in die Commiſſtonen hineingewählt 
würde. Gegen Neujahr ging er nach Berlin, um dort 
bei den berühmteſten Fachärzten Heilung zu ſuchen, 
leider ohne Erfolg. Er iſt dort in der Klinik ge- 
ftorben. Kerr Jünche hat erſt ſeit wenigen 
Jahren unſerer Körperſchaft angehört, aber ſeine 
rege Theilnahme für die ſtädtiſchen Angelegen- 
heiten ließen ihn ſich ſchnell einarbeiten, ſo daß er in 
verſchiedene Commiſſionen gewählt wurde, in denen 
er thätig war, bis er feine Aemter vor Neujahr 
niederlegen mußte. Es freut mich, Ihnen mittheilen zu 
können, daß unſere letzte Berührung, die wir mit 
Herrn Jünche hatten, ihn bis an fein Ende ſehr ge⸗ 
freut hat. Sie wiſſen, daß wir nach der Einführung 
des Herrn Meckbach im Rathskeller eine freund- 
ſchaftliche Zuſammenkunft hatten, bei welcher wir 
Kerrn Jüncke nach Berlin brieflich die Hoffnung auf 
baldige Geneſung ausdrückten. Wie mir feine Ange- 
hörigen mittheilten, hat unſer Brief ihm viel Freude 
gemacht und er hat ihn bis zu den letzten Tagen bei 
ſich geführt und öfter geleſen. Herr Jüncke hat fi 
aber nicht nur dadurch verdient gemacht, daß er in 
unſerer Körperſchaft und in den Commiſſionen mit- 
arbeitete, ſondern auch dadurch, daß er ſtets eine 
offene Hand hatte, wo es galt, Noth zu lindern und 
Gutes zu ſchaffen. Einen Beweis für feine Freigebig⸗ 
keit ſehen wir um uns in der herrlichen Ausſchmückung 
dieſes Saales. Wir werden ihm ſteis ein freundliches 
Andenken bewahren und auch unſere Nachkommen 
werden noch oft dankbar feiner gedenken. Ich con- 
ſtatire, daß Sie ſich zu Ehren des Berflorbenen von 
Ihren Plätzen erhoben haben, 

„Pie Derhandlungen beginnen dann in nicht- 
öffentlicher Sitzung, in welcher die Derſammlung 
erklärt, daß ſie gegen die Wahl der Herrn Kari 
Hennig aus Berlin als Verwaltungs director der 
ſtädtiſchen Krankenhäuſer in danzig Ein- 


Abgeordnetenhaus. 

Das Abgeordnetenhaus erledigte am Dienſtag den 
Bauetat. Die Abgg. v. Puttkamer-Plauth (conf.) 
und Graf Kanitz (conſ.) äußerten ſich im weiteren 
Derlaufe der Sitzung (den Anfang vergl. im 
geitrigen Blatt) über die Gefahr der Weichſelüber⸗ 
ſchwemmung bei Eisgang reſp. über die Frage 
der Fortführung der Weichſelregulirung und 
Eoupirung der Nogat. Don Seiten der Regie- 
rung wurde darauf hingewieſen, daß die Ange ⸗ 
legenheit der Akademie des Bauweſens zur noch 
maligen Prüfung vorliege. Längere Debatten 
wurden ſodann geführt über den Dortmund 
Ems-Aanal, wobei die Conſervativen ihrer gb 
neigung gegen Kanalbauten überhaupt ſcharfen 
Ausdruck gaben. Deranlaßt durch die Bemerkung 
des Niniſterial-Direciors Schulz, daß die Etats 
überſchreitung bei dem dortmund-Ems Kanal ſich 
auf 15 Millionen Mark belaufe, verftieg ſich Gra, 
Kanitz gar zu dem ungeheuerlichen Vorſchlage, 
auf die Fortführung des Baues ganz zu verzichten. 

Die nächſte Sitzung findet Freitag flatt, Auf 
ordnung fieht der landwirthſchaftliche 

a 


Der Abg. Jeliſch hat im Abageordnetenhaufr 
heute, unterſtützt durch die Conſervatiden, ein? 
Interpellation betreſſend die Handwerker vorlage 
eingebracht. 


mit der Anſtellung des Civilanwärters Rätſch 
als Bureau-Aſſiſtent beim Magiſtrat und des 
Baggermeiſters Prohl als penſions berechtigten 
Beamten einverfianden erklärt, das Gehalt des 
Stadtgeometers Bloch auf künftig 4000 Mack 
normirt, einige Unterſtützungen bewilligt und zum 
Schiedsmann des 23/4. Stadibezirks Ferrn 


Aus Cuba 


liegen heute jeit längerer Paufe wieder ver- 
ſchiebene Nachrichten dor. Nach einer Meldung 


commando-Dienſtgebäudes vorbehaltenen Bloch zwiſchen 


Magiſtrats die Herren Oberbürgermeiſter Delbrück, 
Dr. Damus, Fehlhaber, Dr. Bail, Kosmack, 


Jahres wurden dieſe Beſorgniſſe ernſter und Herr 


wendungen nicht zu erheben habe, ſich ferner 


Baugewerksmeiſter Ehm, zum Mitgliede der 
17. Armen-Commiffion Herrn Kaufmann Eugen 
Berenz, zu Mitgliedern der Commiſſion für Ein- 
ſchätzung der Forenjen und juriftiihen Perſonen 
die Herren Eſchert, Kadiſch, Münſter berg, 
Dehlow, Stoddart, 3. 3. Berger, Conſul Brandt 
und Rendant Lucaß wiederwählt, worauf die 
ſchon erwähnte Vorlage, betreffend den Verzicht 
der Stadt auf das Vorkaufsrecht für einen Theil 
des Geländes der ehemaligen Baſtion St. Elifa- 
beth für den Fall, daß dort von der preußziſchen 
Staatsregierung ein Wohngebäude für den 
Regierungspräſidenten erbaut wird, zur Be- 
rathung gelangt. Aus dieſer Vorlage, die dem- 
nächſt einſtimmig zur Annahme gelangt, iſt Fol- 
gendes hervorzuheben: 

on den alten Feſtungswerken ber Stadt Danzig, 
welche bei der Einverleibung Danzigs in den preußiſchen 
Staat aus dem ſtädtiſchen Eigenthum ausgeſchieden 
wurden, find, nachdem fie als Feſtungswerke auf- 
gegeben worden waren, durch den Vertrag vom 
9./18. Juli 1895 rund 11 Hectar von der Stadtgemeinde 
zurückgekauft worden. Davon find durch den Be⸗ 
bauungsplan rund 7 Hectar zu Straßen und Plätzen, 
rund 4 Hectar zu Bauſtellen beſtimmt, Durch den 
Wiederverkauf dieſer 4 Hectar find an Selbſtkoſten 
der Stadtgemeinde, ſoweit ſich dieſe heute über ⸗ 
ſehen laſſen, rund 2 Millionen Mark aufzubringen, 
alſo durchſchnittlich 50 Mk. für das Quadrat- 
meter. Nun find allerdings bei den bisher zu 
Stande gekommenen Verkäufen von Bloch I des Be- 
bauungsplanes Preiſe von Mk. 70, 100, 110, 120 und 
50, von Block XII Preiſe von Mh. 41 und 45 für 
das Amtr. erzielt worden, und wir geben uns der 
Hoffnung hin, daß auch für die nächſtgelegenen Blöcke 
II. IV. V und VI Preiſe von durchſchnittüch 100 Mk., 
für den kleinen dreieckigen Block Hl an der Silber- 
hütte und dem Eliſabethwall ein noch erheblich höherer 
Preis ju erreichen ſein werden; es muß dabei aber in 
Betracht gezogen werden, daß die bisherigen Verkaufs 
abſchlüſſe und die zur Zeit ſchwebenden Berkaufs-Ber- 
handlungen ſich auf die beftgelegenen Bauſtellen zwiſchen 
dem Hohenthor und dem neuen Kauptbahnhof beziehen 
und zur Preiscalculation für den größeren, weiter 
nördlich belegenen Theil des jum Derkauf zu bringen- 
den Geländes nicht ohne weiteres anwendbar find, 
Wenn aber auch, wie wir natürlich wünſchen und 
hoffen wollen, am letzten Ende der Erwerb und 
Wiederverkauf des Wallgeländes über die Selbſt⸗ 
koſten der Stadtgemeinde hinaus einen reinen Gewinn 
für das Stadtvermögen ergeben ſollte — was ſich 
aber heute noch durchaus nicht vorherſagen läßt — 
fo ift dabei nicht zu vergeſſen, daß ſich unterdeßß 
die Stadtgemeinde bei dieſem ganzen Geſchäft feit dem 
Sommer 1895 nicht unerheblichen Unternehmergefahren, 
wie fie aus den verſchiedenſten Umſtänden, vor allem 
durch eine Störung des Weltfriedens, entſtehen können, 


ausgeſetzt hat und vorausſichtlich noch eine Reihe von 


Jahren ausſetzen muß. Der im günſtigſten Fall zu er- 
wartende Unternehmergewinn würde daher nur ein 
angemeſſenes Entgelt ſein für das übernommene Riſico. 
Unter ſolchen Umſtänden haben wir auf die Anfrage 
des Kerrn Regierungs-Präfidenten unterm 10. Januar 
d. J. nur die Antwort geben können, daß wir für die 
noch nicht verkauften Bauſtellen auf den Blöcken II, 
IV, V und VI des Bebauungsplanes — am Eliſabeth⸗ 
wall und Stadtgraben — einen Preis von durchſchnitt⸗ 
lich mindeſtens 100 Mark pro Qu.-Mir. beanſpruchen 
müßten, eine beſtimmte Preisforderung aber erft 
ſtellen könnten, wenn uns dort dasjenige Grundſtück 
ſeiner Größe und Lage nach bezeichnet würde, auf welches 
etwa für den Bau des Dienſtwohngebäudes reflectirt 
werde. Wir haben zugleich hingewieſen einmal auf 
das Wallgelände ſüdſich vom hohen Thor, das noch 
dem Reichsmilitärfiscus gehört und nach 8 19 des 
Berirages mit der Stadtgemeinde zwar bis zum Juli 
1900 nicht an Private veräußer ohl aber für reiche 
de 


den neuen Straßen Gilberhütte, Eliſabethwall und 
Stadtgraben. Hinſichtlich dieſes Blockes iſt durch $ A 
des Vertrages vom 9./18. Juli 1895 der Stadig meinde 
Danzig für zehn Jahre, d. i. bis zum 18. Juli 1905 ein 
Vorkaufsrecht eingeräumt worden, unter Beſtimmung 
des Preiſes auf 25 Mk. für das Quadratmeter ge · 
wachſenen Bodens und 5 Mk. für das Quadratmeter 
des zugehörigen Grabengeländes, beides im eingeebneten 
Zuſtande. Im Falle des theilweiſen Ankaufs dieſes 
Geländes muß die von der Stadt gekaufte Fläche von 
dem Grundſtücke des Generalcommandos durch eine 
innerhalb neun Monaten anjufegende, mindeftens 
12 Meter breite Straße getrennt werden. 

Der $ % iſt in den Vertrag aufgenommen word en 
für den Jall, daß der in Rede ftehende Block Über- 
haupt nicht oder doch nicht in ſeinem ganzen Umfang: 
für den Bau eines Generalcommando-Dienſtgebäudes 
in Anſpruch genommen werden follte, um die Stadi 
wenigſtens für eine Zelt von zehn Jahren dagegen zu 

chern, daß etwa der Mililärfiscus ſelber dieſes zu 
einem ganz beſtimmten eigenen Derwendungszweck von 
dem Verkauf an die Stadtgemeinde ausgeſchiedene, 
günſtig gelegene Geländeſtück als Bauſtellen zum Ver- 
kauf bringe — in Concurrenz gegen das benachbarte 
Baugelände der Stadtgemeinde. Keußerem Vernehmen 
nach ift es nun in der That nicht unwahrſcheinlich, daß für 
den Bau eines Generalcommando-Gebäudes nicht der ganze 
in dem Vertrage von 1895 vorbehaltene Block, fondern 
nur der größere ſüdlich belegene Theil deſſelben be⸗ 
ſtimmt werden wird, jo daß an der Nordſeite ein: 
Baufläche von etwa 3400 Quadratmeter nebſt der vor- 
geſehenen 12 Meter breiten Trennungsſtraße übrig 
bleiben würde. : Auf diejes Trennſtück würde alsdann 
bis zum 18. Juli 1905 das vertragsmäßig feſige ſtellte 
Vorkaufsrecht der Stadtgemeinde Anwendung finden. 

Mit der oben erwähnten Zuſtimmung der 
Stadtverordneten - Derſammlung will nun der 
Magiſtrat dieſes Vorkaufsrecht nicht geltend 
machen und auf die ſich etwa daraus ergebenden 
Dortheile für die Stadtgemeinde verzichten, wenn 
das projectirte ſtaatliche Dienſtwohngebäude mit 
Gartenanlagen dort erbaut, der Bau angemeſſen 
conſtruirt wird und der Stadt heine Koſten aus 
dieſer Derwerthung des Geländes erwachſen. 


Die Derſammlung nimmt nun Kenniniß oon 
einem Dankſchreiben der ſtädtiſchen Beamten für 
die beſchloſſenen Behaltsaufbefjerungen, von einem 
Schreiben des Herrn Regierungs-Präſidenten be- 
treffend die Auslegung einer Beſtimmung der 
neuen Geſchäftsordnung, welche ſich vollſtändig 
mit den Intentionen der Berfammlung decht, 
und von dem Jahresbericht des Danziger Hypo- 
theken⸗ Vereins. Eine zum Forſtbetriebe nicht ge⸗ 
eignete Fläche der Heubuder Forft von 28 Heckar 
wird dem Pächter der Riejelfelder, Hrn. Schröder, 
auf 7 Jahre für fährlich 60 Mk, verpachtet, das 
der Stadt gehörige ehemalige Kriegspulverhäuschen 
am Engliſchen Damm dem Arbeiter Julius Fritz 


ouf 5 Jahre für jährlich 180 Mk, ein kleiner 


uferplaß an der Radaune vor den Grundſtücken 


Niedere Seigen 14—16 auf 5 Jahre für jährlich 


3,25 Mh. dem Privatſchreiber Georg Schutz ver- 
miethet. 


der in Folge der Beſchlüſſe der Berfammlung 
vom dezember v. J. ausgearbeitete und dem 
Herrn Regierungs-Präſidenten vorgelegte Plan 
über die Dertheilung des Steuerbedarfs in der 
Stadtgemeinde Danzig pro 1897/98 wird der Ber- 
fammlung vom Magiftcat mit dem Antrage unter- 
breitel, davon zufiimmend Kenntniß zu nehmen. 
Don dem nach dieſem Plane verbleibenden Steuer- 
bedarf ſollen aufgebracht werden: Durch 182 Proc, 


schlag nicht empfehlen können, "Pur 


chen Sache zu ſpeculiren. Schon jet würde über 


der Grund- und Gebäudeſteuer 684 300 Mk., 
durch 144 Proc. der Gewerbeſteuer 237 600 MR. 
und 38 Proc. als Wohnungsfleuer für gewerb⸗ 
liche Räume 63 000 Mk., durch 188 Proc. Zuſchlag ; 
zur Gtaats-Einkommerjteuer 1222000 Mk. und 

19 Proc. als Wohnungsſteuer 124000 Mk., zu- 

ſammen 2 330 900 Mk, Es werden demnach br» 

laftet: die Realſteuern gleichmäßig mit 182 Proc., 

die Einkommenſteuer mit 207 Proc., was den 
Vorſchriften des Communalapgabengeſetzes ent- 

ſpricht. Die Derſammlung giebt ohne Debatte ihre 
Juſtimmung. 


Der Magiſtrat beantragt demnächſt in zwei aus- 
führlichen Vorlagen die Zuſchlagertheilung für 
den Verkauf größerer Parzellen des Jeſtungs - 
geländes von Block II. an der Gilberhüfte und 
Block VI. an der Weißmönchen- inter gaſſe, und 
zwar an der Silberhütte von 238 Qu.-Meter zum 
Preiſe von 100 Mh. pro Qu.-Meter an den 
Adjacenten Herrn Rentier Gohrband und von 
605 Qu.-⸗Meter ü 116 Mk. an Fräul. Elife Müller, 
an der Weißmönchen-Hintergaſſe von 1700 
Au. Meter a 100 Mk. an den Regierungs- 
Präſidenten Irhrn. v. Puttgamer zu Frank- | 
ſurt a. d. O. (Inhaber der drewke'ſchen Brauerei). 2 
Eine öffentliche Licitation dieſer Gelände hat zwar 
nicht ſtattgefunden, es ſind aber Kaufluſtige zur ö 
Abgabe von Geboten öffentlich aufgefordert worden 
und es hat dann zum Theil unter dieſen eine 
engere Licitation ſtattgefunden. Wegen des Der- 
kaufs von zwei angrenzenden Parzellen von 
Bloc II, für welche auch Gebote von 70 reſp. 
120 Mk. von Hrn. Pfarrer Spohrs abgegeben 
waren, find neue Derhandlungen über die dor- 
tigen Straßenanlagen eingeleitet, weshalb dieſe 
Derkäufe von der heutigen Beſchlußfaſſung noch 
aus ſcheiden. — ueber die vorſtehend angegebenen 
drei Verkäufe und das bei den Verkäufen über- 
haupt eingeſchlagene Berfahren entſpinnt ſich bei 
beiden Vorlagen eine lange Debatte, deren Ver ⸗ 
lauf wir hier nur kurz fhigjirt zuſammenfaſſen 
können: 

Herr Schmidt hält grundſätzlich die öffentliche Aus- 
bietung für das geeigneffte Berhaufsverfahren, Die 
Art und Weiſe des Verkaufs, mie fie in den Protokollen 
begründet werde, könne er nicht unterſchreiben, des 
halb werde er ſich der Abſtimmung enthalten. — Kerr 
Oberbürgermeiſter Delbrück: Er wolle ſchon jetzt auf 
das Derjahren zurüchkommen, welches Herr Schmidt 
bemängelt habe, er bitte nur, daß die Herren Schmidt 
und Genoſſen ihn einmal ganz unbefangen anhören 
möchten. Er hoffe, auch ſie würden ju der 
Anfiht kommen, daß das Verfahren richtig 
und vortheilhaft fei. obwohl fie früher der 
Meinung geweſen ſeien, daß eine öffentliche Ausbietung 
ſtattfinden müſſe. Das Geſetz ſchreibe allerdings für 
die Regel bei Grundveräußerungen eine öffentliche 
Ausbietung vor und der Magiſtrat müffe, wenn er 
davon abweiche, der Kufſichtsbehörde gegenüber den 
Nachweis führen, daß die Abweichung durch den Vor ⸗ 
theil der Stadtgemeinde begründet ſei. Wir haben 
die Auffaſſung, daß wir bei der Größe des zu ver- 
äußernden Terrains und der Eigenart dieſer Verkäufe 
bei freihändigen Verkäufen beſſer wegkommen, und 
dieſe Auffaſſung iſt beſtätigt durch die Erfahrung, 
die andere Städte, z B. Köln, gemacht haben, wie durch 
die hier bei Block 1 wit der öffentlichen Ausbietung 
gemachten ungünftigen Erfahrungen. Als Redner fein 
Amt übernommen habe, ſei er von vornherein der 
Anficht geweſen, daß das Verfahren des freihändigen 
Verkaufes, welches bei dem Block I eingeſchlagen 
wurde. das richtige geweſen fei, aber wir wollten auch 

den Derju ein öffentlich 


3 lichen Lieitation 
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en freihändigen 
Berkauf find wir dann zu beträchtlich höheren ir 
annehmbaren Geboten gekommen. Don der De ammlung 
ift dann auch das Verfahren ausdrücklich genehmigt 
worden, welches wir jetzt eingeſchlagen haben. Wir 
erzielen gewiſſerwaßſen eine öffentliche Ausbietung da⸗ 
durch, daß wir den Verkauf des Terrains in den 
Zeitungen ankündigen. Es laufen Gebote ein, wir 
verhandeln mit den Bietern und die Preiſe entwickeln 
ſich dann. Dieſes Verfahren hat ſich auf das befte be- 
währt, es iſt jedenfalls das für die Stadtgemeinde 
vortheilhafteſte. Wir ſind keine Grundſtücksſpeculanten, 
ſondern wollen, daß auf dem verkauften Terrain ge- 
funde Wohnungen entſtehen und nicht eine wilde Specu⸗ 
lation Plat greife, bei der die Käufer zu Grunde gehen. 
Trotzdem geht der Ertrag, den wir erzielen, weit über 
das hinaus, was wir gehofft haben. Laſſen Sie uns 
daher bei dem jetzt eingeſchlagenen Verfahren. (Beifall.) 
err Karow hat im ganzen und großen gegen das 
Derlahren nichts einzuwenden, aber es fei doch noth · 
wendig, daß den Bietern einmal ein Schlußtermin an- 
geſetzt werde, nach welchem Nachgebote nicht mehr 


Wallterrain vom Militärfiscus erwarben, haben wi 
nicht geglaubt, ſolche Preiſe erzielen zu Fönen, u 
fie uns bisher geboten find. Wir haben, ehe wir an 
den Verkauf gingen, alle gehört, ahlreiche Com- 
miſſionen, die Gtadiverordneten-Ber ammlung, die 


für das Quadratmeter ſei ein ſehr hoher Preis. Herr 
Schmidt und ſeine Freunde find Rn nicht eh 
geweſen und ich glaube auch darauf verzichten zu 
N Wir wollen bei unſerem 
erfahren keinen Mitbürger ausſchließſen, leider iſt 
unſerer Mitbürger. die im 
Stande find, Feſtungsterrain u haufen, nicht 
ſo groß, wie wir wohl wünſchten. Wenn 
wir bei den Verkäufen auf unſere Koſten kommen 
und darüber hinaus etwas verdienen, was die 
Stadt zu ihren großen Aufgaben ſehr wohl 
gebrauchen hann, find wir recht zufrieden. Die Der- 
hältniſſe an der Silberhütte ſeien ſehr ſchwierig; er 
glaube nicht, daß bei einer öffentlichen Ausbietung 
mehr erzielt werden würde. Er bitte, nicht länger zu 
jögern und die angemeſſenen Preiſe anzunehmen, damit 
das Gejchäft mehr und mehr in Gang komme, — Hr. 
Münfterberg iſt Herrn Schmidt dankbar, daß er aus 
ſeiner Keſerve herausgetreten iſt. die Gründe, die 
Herr Oberbürgermeiſter und Kerr Stadtrath Ehlers 
für die Vorlage vorgebracht haben, ſeien ſehr zutreffend 
geweſen, Herr Schmidt habe vom kaufmänniſchen 
Standpunkt aus gekadelt, daß juerſt die werthvollen 
Grundflüce ausgeboten ſeien; er ſei auch Kaufmann 
und ſei von feinem geſchäftlichen Standpunnt aus der 
Meinung, daß die ſtädtiſche Verwaltung damit ſehr 
weiſe gehandelt habe. Die einzelnen Preiſe müſſe ma 
als ſehr gute bezeichnen; er habe ſich z. B. bei Block XI 
ausgerechnet, daß man unter den hie gen Berhältniffer 
durch Miethen kaum auf eine vollſtändige Rent 
kommen werde. Der Kerr Oberbürgermeiſter ab 
Recht, daß es nicht angängig jei, mit einer fo gefähr: 


den Gieuerdrum geklagt, und da follten wir de 


D 


Terrain liegen laſſen und abwarten, ob wir vielleicht 
ſpäter beſſere Preiſe erzielen könnten? Es ſei gewiß 
ganz richtig, wenn hleine Objecte, an denen ſich recht 
viele Leute beiheiligen könnten, öffentlich ausgeboten 
würden. Hier handle es ſich aber um Odjecte im 
Werthe von 100 000 bis 200 000 Mk. Da treten nur 
wenige Bieter auf und die Gefahr liege nahe, daß ſich 
da ein Ring bilde, welcher die Preiſe herunterdrüche. 
Ein weiterer Vortheil des freihändigen Angebots ſei 
der, daß der Magiſtrat individuell verfahren 
könne und nicht an Schema F gebunden ſei. 
Thaiſächlich ſeien ja auch bei dem in Rede ſtehenden 
Block nach den Wünſchen der Bieter andere Ab- 
grenzungen der einzelnen Parzellen vorgenommen 
worden. Schließlich ſei es doch ein ſehr gefährliches 
Ding, wenn der Grund und Boden jo plötzlich ge⸗ 
ſieigert werde, deshalb billige er es, daß der Magi⸗- 
ſtrat langſam vorgehe. die Preiſe ſeien hoch genug 
und er wünſche nur, 
ſolche Preife erzielt werden. — Hr. Dr. Lehmann 
meint, Herr Münſterberg habe wohl nicht gehört, was 
die Beſither der alten Häufer dächten, dieſe befürchteten, 
daß durch die Verbilligung der Miethen der Werth 
ihrer Grundſtüche geschmälert würde. Bei dem 
freihändigen Verkauf liege heute die Befürch⸗ 
tung auf beiden Seiten. Die Unternehmer be- 
fürchteten übertheuert zu werden und die Be- 
er der alten Grundſtüche befürchteten großen 
Schaden zu erleiden. Er ſei deshalb für eine 
öffentliche Ausbietung und ſei der Meinung, es müſſe 
dahin geſtrebt werden, daß die Preiſe für Grund und 
Boden auf einem ähnlichen Niveau. wie ſie heute 
ſtänden, gehalten werden müßten. Herr Oberbürger⸗ 
meiſter Delbrück: Der Magiſtrat wolle nicht die Preiſe 
drücken, ſondern nur Preistreibereien vermeiden. Die 
Preiſe ſeien nicht billig, er habe ſich z. B. ausgerechnet, 
daß ſeine Verhältniſſe ihm nicht erlauben würden, ſeine 
Wohnung am Winterplatz gegen eine am Dominikswall 
zu vertauſchen. Er habe nicht den Eindruck, daß bei 
dem jetzigen Verfahren ein Bürger vom Kaufe abge- 
halten werde. Kerr Münſterberg erinnert daran, 
daß die von Herrn Dr. Lehmann angezogenen Bedenken 
wegen der Veränderung des Werthes der Grundſtücke 
ſchon vor fünf Jahren erörtert worden ſeien, als 
damals über den Ankauf des Wallgeländes verhandelt 
wurde. Herr Schmidt erklärt, er verzichte auch feiner- 
feits darauf, es Hrn. Stadtrath Ehlers Recht zu machen. 
Er ſei mit dem Verfahren, daß den Adjacenten Vor- 
kaufsrechte eingeräumt werden ſollten, nicht einver- 
ſtanden. Wenn eine öffentliche Aus bietung ftattfinde, 
ſo würde das Reſultat für unſere Finanzen beſſer ſein. 
Es folgten dann perſönliche Bemerkungen der Kerren 
Münſterberg, Karow und Schmidt. 

Die beiden Verkäufe von Block I werden nun 
einſtimmig genehmigt. Gegen den Verkauf der 1700 
Qu.-Meter von Block VII ſprechen namentlich noch 
die Herren Dr. Lehmann, der aber vornehmlich 
eine beſſere Bezeichnung der zum Derkauf ftehen- 
den Bauſtellen wünſcht, und Karow, für den- 
ſelben die Kerren Ehlers und Berenz, letzterer 
unter Betonung der Gerechtigkeit, da Herr 
v. Puttkamer auch Adjacent ſei und deshalb die 
gleiche Behandlung erfahren müſſe wie die anderen 
Adjacenten. Ein Antrag, über dieſen Derkauf 
namentlich abzuſtimmen, wird mit allen gegen 
3 Stimmen abgelehnt und der Verkauf jelbft 
mit 38 gegen 9 Stimmen beſchloſien. 

Herrn Pr. Leymanns Antrag, die zum Der- 
kaufe kommenden Parzellen durch Stangen und 
Pfähle abzuſtecken, mit Größenbezeichnung, An- 
gaben über die Bodenbeſcgaffenheit ꝛc. zu ver- 
ſehen, wird von Hrn. Oberbürgermeiſter Delbrück 
als die Competenzen der Stadtverordneten -Der - 
ſammlung überſchreitend, aber auch als ſachlich 
nicht zweckmäßig, für die Käufer überflüffig, für 
die Stadtverwaltung unter Umſtänden gefährlich, 


er, 


ohlwoll enden be. 2 un ſc 
keit der Derſammlung demnächſt zurück. 
dieſe Rejolution wird mit allen gegen drei Sum- 
men abgelehnt. 

Wegen vorgerückter Zeit vertagt ſich nun die 
Derſammlung, die noch zahlreiche Vorlagen auf 
der Tagesordnung hatte, zu Montag Nachmittag. 


* amtsjubiläum.] Heute beging der Director 
der hieſigen Reihsbank-Hauptitelle, Herr Geh. 
Regierungsrath Sauerhering das Jubiläum 
einer 50 jährigen verdienſtvollen Wirkſamkeit im 
Dienſte der früher königl, preußiſchen und jetzt 
kaiſerlich deutſchen Reichsbank, von denen mehr 
als drei Jahrzehnte unſerer Stadt und Provinz, 
der ſorgſamſten Fürſorge für Zörderung ihrer 
Handels- und Derkehrs-Intereſſen und der Pflege 
eines ſtets harmoniſchen Verhältniſſes der Bank 
mit ihren Intereſſenten-Kreiſen wie mit der ge- 
ſammten Bürgerſchaft gewidmet waren. Der Herr 
Jubilar iſt im April 1826 in Pr. Holland ge- 
boren. Nach Beendigung ſeiner Schulzeit widmete 
er ſich in Braunsberg der Kaufmannſchaft 
und trat am 24. Zebruar 1847 zu Königs- 
berg in den Dienſt der königl. preußiſchen 
Bank. Als deren Beamter wirkte er dann bei 
den Bank- Anjtalten in Königsberg, Memel, 
Breslau, Poſen, Berlin, Bromberg, Thorn, Elbing 
und zuletzt in Danzig. Hier wurde er am 27. März 
1865 Director, ging 1871 mit dem hieſigen In- 
ftitute in den Reichsdienſt und blieb an ſeiner 
Spitze, als 1878 mit der Wiedererlangung der 
provinziellen Selbſtändigkeit Weſtpreußens die 
biefige Bankanftalt zur Reichsbank-Haupiſtelle er- 
hoden wurde. Als Kaiſer Wilhelm II. im Mai 
1892 feiner jüngften Provinz den erſten Herrſcher⸗ 
bdeſuch abſtatete, erhielt Herr Sauerhering als 
beſondere Auszeichnung den Charakter als Geh. 
Regierungsrath. 

zu Ehren des Jubilars waren durch 
das Perjonal des hiefigen Reichsbank-Inſtituts 
die Portale, die Treppenaufgänge und das 
Innere des Geſchäftshauſes der Bank mit Guir- 
landen und Blattgewächſen feſtlich geſchmückt, 
während von der Zinne des Kauſes die Reichs- 
bonn wehte. Gegen 9 Uhr erſchienen das ge- 
ammte Beamtenperſonal der Reihsbank-Haupt- 
ſtelle ſowie die Mitglieder des aus hieſigen 
Kaufleuten beſtehenden Bezirks- Ausſchuſſes 
der Bank unter Zührung des juriſtiſchen 
Staatscommiſſars, Herrn Candgerichtsrath Mitzlaff, 
und überbrachten ihre Gratulation unter Ueber- 
reichung einer in dem Atelier von Gebr. Zeuner 
kunſtvoll ausgeſtatteten Adreſſe, deren Titelblatt 
am Kopfe eine inſicht von Pr. Holland, der Ge- 
burtsſtadt des Jubilars, dann Aquarellbilder des 
oberen Theiles der Jopengaſſe mit dem Bank- 
gebäude, des Börſengebäudes (Artus hof), des 
Hafens Neufahrwaſſer, Allegorien des Handels 
und der Schiffahrt und die Wappen der neun 
Städte ſchmücken, in welchen der Jubilar als 
Bankbeamter gewirkt hat. Der von den Beamten 
der hieſigen Reichsbank-HFauptſtelle und ihrer 
Nebenſtellen, dem Staats-Commiſſar und den 
ſechs Mitgliedern des Bezirks-Ausſchuſſes unter- 
zeichnete Text der Adreſſe lautet: 

„Hochverehrter Herr Geheimer Regierungsrath! 
Ein halbes Jahrhundert iſt mit dem heutigen Tage 
verfloſſen, ſeudem Euer Hochwohlgedoren in den Dienſt 


daß für andere Parzellen auch; 


Dr. Lehmann beantragt nunmehr, 


Auch 


ber preußiſchen Bank traten, aus welchem Sie bei der 
Gründung der Reichsbank in deren Dienſt übergingen. 
Während dieſer langen Zeit haben Sie, Herr Geheim- 
rath, in neun verſchiedenen Städten, deren Wappen- 
bilder dieſem Schreiben voranſtehen, mit unermüb- 
lichem Eifer und nicht zu übertreffender Pflichttreue 
Ihre hervorragenden Geiſtesgaben und Ihre ganze 
Arbeitskraft den wichtigen Aufgaben der Bank ge- 
widmet. In den mehr als dreißig Jahren, in welchen 
Sie bis zur Gegenwart die leitende Stellung bei der 
hieſigen Bankanftalt, der jetzigen Reichsbankhaupt- 
ſtelle, eingenommen haben, ſind Sie, eingedenk der 
Bestimmungen der Bank, den Verkehr 7 erleichtern 
und zu fördern, mit Unparteilichkeit und Willfährig- 
heit, frei von engherzigen Bedenken, fteis bemüht ge- 
weſen, den Wünſchen aller, welche aus den ver- 
ſchiedenen Berufsklaſſen mit der Bank in Verbindung 
traten und deren Hilfe beanſpruchten, jo viel in Ihrer 
Nacht ſtand, entgegenzukommen; der Kaufmannſchaft 
wurden Sie dadurch in ſchwerer Zeit eine kräftige 
Stütze. Ihre erſprießliche amtliche Thätigkeit, die 
Geradheit und Lauterkeit Ihres Charakters haben 
Ihnen Anerkennung und Verehrung in den weiteſten 
Kreiſen erworben. Die Ihnen unterſtellten Beamten 
ſahen in Ihnen ſtets nur einen gerechten und wohl- 
wollenden Vorgeſetzten. Wir Unterzeichnete, welche in 
den letzten Jahren Ihnen nahe geſtanden und mit 
Ihnen zuſammen gewirkt haben, hegen den aufrichtigen 
und innigen Wunſch, daß Euer Hochwohlgeboren noch 
lange über Ihren heutigen Ehrentag hinaus in Kraft 
und Sriſche Ihrem bedeutungsvollen Amte und Ihrer 
Familie erhalten bleiben mögen. Unſerer wahrhaften 
Hochſchätzung und Verehrung ſeien Sie alle Zeit ver- 


ſichert. 


Namens des Herrn Bankpräſidenten Dr. Koch 


überreichte Herr Landgerichtsrath Mittzlaff 
dem Jubilar den demſelben vom Kaiſer 
verliehenen Kronenorden 2. Klaſſe mit 


der Zahl 50. Schon während der erſten 
Bormittagsftunden gingen dann von weit 
und breit ſchriftlich und telegraphiſch Glückwügſche, 
theilmeife von ſchönen Blumenſpenden begleitet, 
in großer Zahl ein, darunter auch ein Glück⸗ 
wunſchſchreiben des Herrn Bankpräſidenten. 
Don 11 Uhr ab empfing der Jubilar die per- 
ſönlichen Glückwünſche der zahlreich erſchienenen 
Gratulanten, zunächſt der Herren Oberpräſident 
v. Goßler, Regierungspräſident v. Kollwede, 
Polizeipräſident Weſſel, Ober-Poſtdirector Dobe, 
Landeshauptmann Jäckel, Ober-Regierungsrath 
Höfeld in Vertretung des verhinderten Herrn 
Provinzial-Steuerdirectors, Landgerichts-Director 
Vollmar als Vertreter des Landgerichts 
Präſidenten u. a. An der Spitze einer 
Deputation des Magiſtrats und der Stadt- 


verordneten Derſammlung brachte in Der- 
tretung des Herrn Oberbürgermeiſters Herr 
Bürgermeiſter Trampe die Glückwünſche 


der Stadt Danzig dar. Die Herren Geh. Com- 
merzienrath damme, Stadtrath Kosmack und 
E. Berenz, welche auch der ſtädtiſchen Deputation 
angehörten, gratulirten dann namens der Cor- 
poration der Kaufmannſchaft und Herr Damme 
als deren Vorſitzender überreichte eine in rother 
Plüſchmappe enthaltene, ebenfalls künſtleriſch ge- 
ſchmückte Adreſſe folgenden Inhalts: 

„Herrn Geh. Reg.-Rath Gauerhering, Director der 
Reihsbank-Hauptitelle zu Danzig, der durch ſeine 
Wirkſamkeit an der Spitze des vornehmſten Bank- 


Ausgabe mit 1265,91 Mk, abſchließt. 


Inſtituts unſerer Stadt ſich um deren wirthſchaftliches 


Leben hohe Verdienſte erworben und dem Handel 
und Gewerbe Danzigs vielfache kräftige und werthvolle 
Hilfe geleiſtet hat, bringt zu ſeinem 50jahrigen Amts- 
jubiläum die herzlichſten Glückwünſche dar 

Danzig, den 24. Februar 1897 

RS Vorſteh der Kaufmannſchaft.“ 


en dort erſchienen. “ 
ſchloſſen ſich dann noch zahlreiche andere Gratu 
lanten aus der hieſigen Kaufmannſchaft, aus 
Beamtenkreiſen und den Kreiſen der perſönlichen 
Freunde des Jubilars an. 

Nachmittags 6 Uhr fand im Zeitlohal der 
Refjource „Concordia“ ein von der Kaufmann- 
ſchaft zu Ehren des Jubilare veranſtaltetes Zeft- 
mahl von ca. 70 Gedechken ſtatt. 


* [Begräbnik.] Unter überaus zahlreicher Be- 
theiligung fand heute Vormittag in Zoppot die 
Beerdigung des verſtorbenen Herrn Wilhelm 
Jüncke ſtatt. In der dortigen Billa des Ver- 
ſtorbenen wurde zunächſt eine Trauerandacht ab- 
gehalten, bei der nach einem von Danziger 
Sängern vorgetragenen Choralgeſang Herr Archi- 


Anhklageſache 


diakonus Dr. Weinlig die Trauerandacht hielt. 


In dem ſtattlichen Trauer-Conduct, der ſich dann 
nach dem Kirchhof der Gemeinde Zoppot bewegte, 
auf dem die Familie Jüncke den Wünſchen des 
Derewigten gemäß ein Erbbegräbniß erworben, 
bemerkten wir außer den Vertretern der Zoppoter 
Gemeinde aus Danzig die Herren Oberbürger- 
meiſter Delbrück, Stadtverordneten - Borjteher 
Steffens, viele Mitglieder der ſtädtiſchen Behörden, 
der Kaufmannſchaft und zahlreicher Vereinigungen, 
denen der Derſtorbene feine Mitwirkung und 
Förderung hatte angedeihen laſſen. 


* (Bon der Weichſel.] Auf der todten Weichſel 
zwiſchen Milchpeter und Plehnendorf liegt die 
Eisdecke noch vollſtändig ſeſt, ebenſo oberhalb 
Plehnendorf bis zu der Einlager Schleuſe, woſelbſt 
man noch Schlitten und Schlittſchuhläufer die Eis- 


decke paſſiren ſieht. Auf der erſtgenannten Streche 


iſt man augenbliichlich damit beſchäftigt, die Pfähle, 
welche zum Feſtmachen der Holztraften dienen 
und durch das Eis mehrere Zuß hoch gehoben 
ſind, wieder feſtzurammen. 

Aus Thorn meldet uns ein Telegramm von 
eſtern Abend: Paſſage über die Eisdecke ge- 
perrt, Waſſerſtand 0,28 Meter. 


*IPoſthaus-Abbruch⸗] Das alte Poſtgebãude 
in der Langgaſſe iſt nunmehr faſt vollſtändig 
niedergelegt. Die noch ſtehenden Baulichkeiten 
werden ebenfalls in Kürze vom Erdboden ver- 
ſchwinden, jobald die zur Sicherung des Liedtke 
ſchen Kauſes von der Baupolizei verlangten Vor- 


richtungen von Herrn Kuhr ausgeführt fein | 


werden. Mit der Anbringung derſelben wird 
bereits vorgegangen. Aus dem ſchon frei- 
Scl Terrain kann man jetzt einen ungefähren 


neue Poſtgebäude in der Langgaſſe werden wird. 


* [Kandwirthicaftskammer.] In Abänderung 
der früheren Beſtimmungen findet am 17. Mär; 
eine Sitzung des Ausſchuſſes für Dereinsweſen 
ſtatt. Am 18. März wird eine Generalverſamm- 
lung abgehalten, wobei u. a. Herr Prof. Backhaus 
einen Vortrag über rationelle Pflege des Rind- 
viehs halten wird. Der übliche Gaatenmarkt 
findet am 18. und 19. März im Landeshauſe ftatt 
und am 19. März ſoll der Verbandstag der 
Raiffeiſen-Organiſation folgen. 


Neue Eisbrechdampfer.] Zur Neberführung 
der beiden neu erbauten Eisbrechdampfer „Brahe“ 


ziehen, welch' ein umfangreicher Bau das 


be 


und „Dremenz” von Elbing nach Pillau, von wo 
dieſelben dann in die Weichſelmündung behufs 
Uebergabe an die Stirombau-Derwaltung abgehen 
ſollen, wird die Firma 3. Schichau mittels der 
genannten Dampfer in der Eisdecke des Elbing- 
fluſſes und des Friſchen Faffes eine Rinne auf- 
brechen laſſen. 


Dampfer „agnes“. ] An dem in Neufahr- 
waſſer liegenden Dampfer „Agnes“ wurde es 
geſtern nöthig, das nach dem bereits gemeldeten 
Unfall wieder eingedrungene Waſſer zu entfernen. 
Ein Druckwerk der Feuerwehr trat nicht, wie 
urſprünglich beabſichtigt wurde, in Action, da- 
gegen bejorgte das Auspumpen der Lootjen- 
dampfer „Dove“, der die erforderlichen Einrich- 
tungen an Bord hat. Heute ladet das Schiff 
bereits wieder. 


* Bezirkstag weſtpr. Bauinnungen.] Ueber 
den geſtrigen letzten Verhandlungstag wird uns 
aus Elbing berichtet: 

Herr Grunwaldt- Danzig erſtattet an Stelle des er ⸗ 
krankten Kaſſenführers Herrn Schwarz - Danzig den 
Kaſſenbericht pro 1895/96, welcher in Einnahme und 
Nach Dechargi- 
rung der Jahresrechnung wurde der Etat pro 1897/98 
in Einnahme und Ausgabe auf 927,50 Mk. feſtgeſetzt. 
In den Vorſtand werden die bisherigen Mitglieder, 
Herren Herzog, Schneider, Schwarz, Fey und 
Dergien, ſämmtlich aus Danzig, wiedergewähll. — 
Zum Delegirten für den nächſten Bauinnungstag und 
zum Mitgliede für den Centralvorſtand wurde Herr 
Herzog Danzig, zu Rechnungsreviſoren wurden die 
Herren Grunwaldt- Danzig, Kirſch-Danzig und Jebens- 
Elbing gewählt. Als Ort für den nächſten Bezirkstag 
wird Danzig beſtimmt. — Herr Herzog ſchloß die Ber- 
handlungen mit einem Danke an die Bauinnung Elbing 
für die ſiebenswürdige Aufnahme. — Nach Beendigung 
der Verhandlungen ſtatteten die Theilnehmer der 
Löſer u. Wolff'ſchen Cigarrenfabrikh, dem Schlachthauſe 
und der Schröter'ſchen Molkerei einen Beſuch ab. 


» ISchiffsverkauf.] Der im hiefigen Hafen im 
Winterlager liegende deutſche Schooner „Ernſt“ 
aus Stettin iſt durch Dermittelung der hiefigen 
Firma Wilh. Ganswindt an den däniſchen Capitän 
M. D. Jenſen aus Rönne (Inſel Bornholm) für 
den Preis von 5300 Mk. verkauft worden. 


* [Mufikalifhe Kbend unterhaltung. ] Der com- 
mandirende Herr General v. Lentze hatte geſtern eine 
muſikaliſche Abendunterhaltung in ſeiner Behauſung 
veranſtaltet, zu der 120 Einladungen ergangen waren. 


* Architekten- und Ingenieur-Berein.] Morgen 
Abend hat der Verein im Schützenhauſe eine große 
Ballfeſtlichmeit veranſtaltet, zu der der Saal in 
architektoniſcher Weiſe herrlich geſchmückt wird. 


Verbotenes Briefformat.] Die Poſtbehörde hat 
neuerdings ihre Anſtalten angemiejen, daß ſolche Briefe 
und Druckſachen, welche in ihrer äußeren Form zu- 
ſammengefalteten Telegramm Auskunftsformularen 
nachgebildet find, als zur Poſtbeförderung durchaus 
ungeeignet zu erklären find, weil die poſttechniſche Be- 
handlung ſolcher Sendungen zu argen Unzuträglid- 
keiten Beranlafjung geben würde. Es iſt den Anſtalten 
daher unterſagt worden, dieſe auf Genjation beim 
Empfänger berechneten Couverts oder Druckſachen zu 
befördern. Vielmehr find die Aemter gehalten, der- 
artige Sendungen an den Abſender zurückzugeben. 


* [Feuer.] Heute Vormittag nach 10 Uhr entſtand 
in Stadigebiet, Wurſtmachergaſſe 30, in einem dort 
belegenen Häuschen durch ſchadhaſte Feuerungsanlage 
ein F-Rbodenbrand, Die mit einem Zuge alarmirte 
Feuerwehr löſchte das Feuer bald und rückte dann ab, 
nur noch ein Wagen blieb ale deſſen Mannſchaft 

a ; Feuers, den Ka 
Refte 


ie, EHE 

Ein hieſiger Uhrmacher halte ſich 
vor etwa einer Woche den Laufburſchen Karl M. 
engagirt. Nachdem er denſelben einige Tage bei ſich 
im Dienſt hatte, entwendete M. ihm eine Uhrkette, 
vorgeſtern eine goldene Uhr im Werthe von 50 Mk. 
und geſtern Abend 20 Mk. aus der Kaffe. Hierbei 
wurde er jedoch ertappt und es wurden bei der 
polizeilichen Reviſion alle geſtohlenen Gegenſtände bei 
ihm gefunden. 

Einem hieſigen Kaufmann entwendete die unverehe- 
lichte Minna Sch. die Summe von 40 Mk. Sie und 
ihr Mitſchuldiger, der Arbeiter Augufi N., wurden 
geſtern noch ermittelt und verhaftet. 


* [Gtrafkammer.] Wie bereits kurz mitgetheilt, 
beſchäftigte den Gerichtshof geſtern noch eine zweite 
gegen den Gerichts-Actuar Friedrich 
Kaliß beim hieſigen Landgericht wegen Beleidigung 
des Secondlieutenants Karl Frahne vom Zeldartillerie- 
Regiment Nr. 36, die in dem Nachrufen des Namens 
„Brüſewitz“ auf offener na gefunden worden war, 
In der Nacht vom 23. zum November verließ der 
genannte Offizier das Caſino in der Melzergaſſe, um 

ch nach Hauje zu begeben. An der Ehe der Schar- 
macher- und Heil. Geiſtgaſſe traf er drei Herren. 
Einer derſelben zog feinen Hut und fagte zu dem 
Offizier, der vom Trottoir auf den Straßendamm ge— 
treten war: „Guten Abend, Herr Brüſewitz“. Der 
Offizier ging einige Schritte weiter, kehrte dann um, 
nach einem Schutzmann ſehend. Als er nun wieder an 
den Herren vorüber kam, bemerkte K. wieder: „Na, 
jetzt kann ja das lumpige Civil nach Haufe gehen“. 
Auf den Ruf des Offiziers Ram der Schutzmann Putt- 
kamer herbei und es entwichkelten ſich lange Der- 
handlungen, da der Angeklagte nicht ſeinen Namen 
nennen wollte. Schließlich, als ihm mit der Siſtirung 
gedroht wurde, übergab er feine Viſitenkarte, der 
Lieutenant lehnte dieſe ab und der Beamte nahm ſie 
in Empfang. Der Lieutenant entfernte ſich mit zwei 
unterdeß hinzugekommenen Kameraden. Als er ge- 
gangen war, ſagte der Angeklagte zu einem Begleiter: 
„Wenn man an ſolchen Kerls vorbei geht, dann ſoll 
man keinen Groll haben“. Der Schutzmann erſtattete 
Anzeige, von dem Lieutenant und dem Regiments- 
Commandeur war Strafantrag geſtellt worden. Sechs 
Tage nach der Scene erſchien der Angeklagte 
bei dem Offizier und bat um Entſchuldigung. 
Der Offizier ſagte, daß er nichts thun könne; 
auf Veranlaſſung des Regiments -Commandeurs 
behielt das Verfahren ſeinen Gang. Der Angeklagte 
gab heute die Beleidigung zu und entſchuldigte ſich mit 
feiner Bierlaune. Er habe kurz vorher Berichte über 
den Fall Brüſewitz geleſen, und das, was er dort in 
ſich aufgenommen, habe ſeinen Wiederhall in den von 
ihm gethanen Keußerungen gefunden. Er habe nicht 
die Abſicht gehabt, den Offizier zu beleidigen. Kerr 
Staatsanwalt Oetting führte aus, der Angeklagte 
habe ſicher die Abſicht zu beleidigen gehabt, er be- 
antrage eine Geldſtrafe von 300 Mk. Herr Rechts- 
anwalt Bielewicz: Es ſei bedauerlich, daß der Ange- 
klagte ſich zur Beleidigung habe hinreißen laſſen; er 
habe aber in der Bierlaune gehandelt. In jener Zeit 
ſei die Erregung über den Fall Brüſewitz groß geweſen. 
Alte Umſtände ſprächen für eine milde Beurtheilung, 
bei ſeinem geringen Gehalt würde ihn eine hohe Geld- 
ſtrafe ſehr hart treffen. Der Gerichtshof erkannte auf 
150 Mh., indem er das geringe Einkommen des An- 
gehlagten in Betracht zog. Dem beleidigten Offizier 
wurde die Befugniß der Publication des Urtheils zu- 


geſprochen. 

Zu groben Kusſchreitungen ließen ſich am 
Abend des 21. November vorigen Jahres eine 
Anzahl von Arbeitern hinreißen, die ſich deshalb vor 
der Strafkammer zu verantworten halten. Angehlagt 
waren die Arbeiter Johann Drewing, Johann Zulpan, 
Rudolf Brunke, Paul Falk, Franz Komp und — 
Schimanski. An dem genannten Abend wurden au 


era . 


Schüſſeldamm drei Männer von einer Anzahl jugend 
licher Arbeiter aufgehalten, die ſich von einem in der 
Nähe befindlichen Zaun Staketen abgebrochen hatten. 
Mit dieſen und mit Meſſern fielen die Burſchen über 
die von der Arbeit Kommenden her und brachten dem 
Maurer Eugen Dietrich eine ſchwere Verlegung am 
Kalſe bei. Stark blutend, flüchtete D. ſich in 
das erſte beſte Haus und verkroch ſich dort 
unter dem Bett. Seine Verfolger kamen ihm bis 
in das Haus nach und demolirten dort, als ſie den 
Geſuchten nicht fanden, Spiegel, Geſchirr eic. Auch die 
Maurer Wilhelm Müller und Max Malz wurden nicht 
unerheblich verletzt. Als Dietrich ſpäter in das Lazareth 
gebracht wurde, ergab fih, daß er dem Tode knapp 
entgangen war. Das Meſſer hatte die Schlagader ge- 
ſtreift und einen ftarken Blutverluſt verurſacht. Es 
gelang jedoch im Stadtlazareth, die Wunde, die zunächſt 
ſehr bedenklich erſchien, fo zu heilen, daß D. heute 
wieder ganz arbeitsfähig geworden iſt. Die Zeugen 
hatten in der Aufregung ſich die betheiligten Perſonen 
nicht genau merken können und fo konnte der Gerichts ⸗ 
hof nur drei der Angeklagten, die faſt alles leugneten, 
auf Grund der Beweisaufnahme verurtheilen. Der 
Angeklagte Tulpan, welcher jedenfalls mit ſeinem 
Meſſer eine unheilvolle Thätigkeit entfaltet hat, wurde 
zu 11/, Jahr, Brunke zu 5 Monat und Drewing zu 
2 Monat Gefängniß verurtheilt. Die übrigen Ange- 
klagten wurden freigeſprochen. 


[Polizeibericht für den 24. Februar.] Der- 
haftet: 12 Perſonen, darunter: 5 Perſonen wegen 
Diebſtahls, 1 Perſon wegen Betruges, 1 Perſon 
wegen Unfugs, 1 Bettler, 2 Obdachloſe. — Geſtohlen: 
1 Winterüberzieher, 1 filberne Cylinderuhr mit Gold- 
rand Nr. 612 622, auf der Innenſeite der Kapſel iſt 
der Name „Friedrich Ewers“ eingravirt, 5 Pfund 
Kaffee, 5 Pfund Zucker, 5 Pfund Mehl, 6 Pfund 
Seife, 1 Pfund Kartoffelmehl, 1 Topf Schmalz, 
3 Flaſchen Blaubeeren, 2 Packete Zündhölzer. — 
Gefunden: Geſindedienſtbuch auf den Namen Anna 
Lenz. Quittungskarte auf den Namen Michael 
Strogalski, 1 Schlüſſel, abzuholen aus dem Fund- 
bureau der königl. Polizei-Direction, 1 Geldſtück und 
2 Schlüſſel, abzuholen aus dem Polizei-Revier-Bureau 
zu Langfuhr, 1 Portemonnaie mit Inhalt, abzuholen 
vom Schumann Herrn Flint, Hirſchgaſſe 8. — Der- 
loren: 1 blauer Kindermantelkragen, 1 goldener 
Siegelring mit grünem Stein und Wappen, 1 filberne 
Damenremontoiruhr mit goidener Kette, abzugeben im 
Fundbureau der königl. Polizei-Direction. 


Aus den Provinzen. 


Elbing, 23. Febr, Ueber das ſchon telegraphiſch ge- 
meldete Revolver - Attentat wird folgendes Nähere 
berichte: Der Arbeiter Auguft Braun hatte ſich jeit 
einiger Zeit um die Gunſt der 23 Jahre alten Cigarren- 
arbeiterin Wilhelmine K. beworben, fand aber keine 
Gegenliebe. B. beſchloß daher, ſich an der Geliebten 
zu rächen. Heute früh traf er mit derſelben in der 
Kegelſtraße zufammen, zog einen Revolver und feuerte 
zwei Schüſſe aus nächſter Nähe auf ſie ab, wovon eine 
Kugel ihr in die Hüfte, die zweite in den Arm drang, 
worauf das Mädchen juſammenbrach. Nun richtete 
Braun den Revolver gegen ſeinen Kopf, beſann ſich 
aber eines anderen, fteckte den Revolver in die Taſche 
und entfernte ſich ſchleunigſt, ohne ſich weiter um das 
verwundete Mädchen zu kümmern. Daſſelbe befindet 
ſich außer Lebensgefahr. Braun hat noch nicht er- 
griffen werden können. 

Königsberg, 23. Febr. 


er dieſes auch am 
geitrigen Morgen thun wollte, glitt er plößlic mit 
den Händen ab und fiel mit dem Rücken auf die Kante 


yr ögen wieder ein- 
a (K. G. 3.) 
” [Die Poſt und der Schnee.] Die ze 


Es verkehrten Schlittenpoſten von 
Königsberg bis — ne Königsberg und Labiau, 
Cranz etc. Auch der Gang der regelmäßigen Poſten 
war ſehr beeinträchtigt. Auf einzelnen Gtrafen mußte 
wegen der unüberwindlichen Schneemaſſen der Ver- 
ſuch, die Poſten durchzubringen, nach mehrſtündiger 
mühevoller Arbeit aufgegeben werden. Dieſe Fälle 
bildeten indeß glücklicherweiſe nur die Ausnahme. 
Im großen und ganzen gelang es immer, durchie 
dringen. Nicht ſelten mußte der Weg über das freie 
Feld genommen werden. 

Pillau, 22. Febr. Während das Seetief am Sonn- 
abend möglichſt eisfrei war, breitete ſich in der Ein- 
fahrt zum Tief ein großes Eisfeld aus. Der Dampfer 
„Kursk“ lag „flott“ im Hafen und wartete auf den 
Ausgangsbefehl. Der Lootſendampfer „Pilot“ ver- 
ſuchte junächſt dieſe Eismaſſen zu durchbrechen, es 
gelang ihm aber nicht und er mußte unverrichteter 
Sache zurückkehren. Inzwiſchen hatte der Dampfer 
„Kursk“ den Seelootſen Toop erhalten und ging aus, 
paſſirte auch glücklich die Eismaſſen und gelangte bis 
zur offenen See. Fier ſollte der Lootſe von dem 
„Pilot“ abgenommen werden. Letzterer konnte aber, 
ſelbſt mit Hilfe des Eisbrechdampfers „Königsberg“, 
nicht zum „Kursk“ gelangen, und jo mußte der 
Lootfe die Reife nach Kopenhagen mitmachen. 


Deutſcher Nautiſcher Verein. 


C. Berlin, 23. Febr. Die heutige letzte Sitzung des 
Vereins begann mit einem Vortrage des Geh. Admi- 
ralitätsrathes Profeſſor Dr. Neumayer -Hamburg 
über die Thätigkeit der deutſchen Geewarte im letzten 
Jahre. Vor allem ſei es die Frage der Poſitions- 
laternen, die ganz weſentlich gefördert werden konnte, 
ſowohl was die beſte Conſtruction und die beſte 
Prüfung, als auch beſonders was die Abblendung der 
Lichter betrifft. Abgeſehen von einigen untergeordneten 
Punkten ſei man jetzt ſoweit, daß die Laternenfrage 
auf wiſſenſchaftlicher Grundlage und mit ſorgfältiger 
Rückſicht auf die Praxis als gelöſt betrachtet werden 
kann. Ferner aber ſei ein großes Werk vollendet, 
nämlich das Segelhandbuch für den ſtillen Ocean, 
— Vortragender konnte das erſte Exemplar vorlegen. 
Die Bearbeitung der deutſchen Segelhandbücher begann 
1881 mit dem Atlantiſchen Ocean. Das betreffende. in 
1000 Exemplaren hergeſtellte Buch iſt längſt ver ⸗ 
griffen. 1891 folgte das Segelhandbuch für den in- 
diſchen Ocean; nunmehr iſt die Reihe abgeſchloſſen. 
Die betr. drei Atlanten umfaſſen 103 ſchöne Karten. 
Faſt nur Beobachtungen deutſcher Seeleute liegen den 
Werken zu Grunde, und keine andere Nation kann 
ſich des Beſitzes derartiger Werke rühmen. Der Vor- 
tragende ſprach ſein Bedauern darüber aus, daß es 
ihm nicht gelungen fei, ein internationales Zuſammen⸗ 
arbeiten in der Frage der Segelhandbücher zu ermög⸗ 


lichen. 

Meder die Defertion der Geeleute ſprach Landes- 
verſicherungsrath Fanſen-Kiel. Als eine Haupturfache 
der Deſertion bezeichnete er das Unweſen der Heuer- 
baſe. Man ſolle die Stellenvermittelung mit den Ses⸗ 
ämtern verbinden und die Heuerbaſe unter ſtrenge 
Kufſicht ſtellen. Es ſprachen mehrere Redner, und die 
Debatte beſchäftigte ſich jaſt auschließlich mit den Heuer 


ren Es wurde dem Antrage des Referenten gemäß 
eſchloſſen, den Gegenſtand mit Rückſicht auf die 
Achwebenden Verhandlungen der Commiſſion für die 
Leugeſtaltung der Seemannsordnung fallen zu laſſen. 
Es wurde ferner beſchloſſen, bei den Vereinen Um- 
frage über den Stand der Angelegenheit zu halten und 
das geſammelte Material der Commiſſion über die 
Seemannsordnung zur Verfügung zu ſtellen. 

Ueber die Vertheilung des Schadenerſatzes bei 
Schiffscolliſionen im Falle beiderſeitigen Ber- 
ſchuldens wurde folgender Antrag mit großer Stimmen 

. angenommen: „Der Deutſche Nautiſche Verein“ 
alt für den Fall, daß beide Schiffe an der Colliſion 
chuldig find, eine proportionelle Theilung des beider- 

ſeitigen Schadens den Grundſätzen des bürgerlichen 

Geſetzbuches entſprechend für die allein richtige Rege⸗ 
lung und bittet die Reichsregierung reſp. den Reichs ⸗ 

tag, die einſchlägigen Beſtimmungen des Handelsgeſetz⸗ 
buches dementſprechend zu ändern. 

Zur Prüfung der Schiffer und Seeſteuerleute in 
8 der Wirbelſtürme ſprach Dr. Bonfen-Niel, 
Die Verſammlung ſtimmte folgendem Antrag des 
Navigationslehrers Hahn-Papenburg zu: „Der „D. 
N. D.“ wolle darauf hinwirken, daß in den Schiffer⸗ 
klaſſen deutſcher Navigationsſchulen einige Disciplinen 
reiner Mathematik als Unterrichtsgegenftände fort- 
fallen, um Zeit zu finden für möglichſt eingehende 
Unterweiſang in ſolchen Disciplinen, die wie die Theorie 
der Wirbelſtürme, der maritimen Metereologie und 
andere, mit der Praxis der Schiffahrt in engftem Zu⸗ 
fammenhang ſtehen.“ Ueber die Prüfung der Küften- 
ſchiffer in den Fächern der Nautik und Geemann- 
ſchaft ſprach Capitän Camm-Danzig, der folgenden 
Antrag des Danziger Nautiſchen Vereins begründete: 
Der „D. N. D.“ beſchließt, daß bevor ein Küſten⸗ 
ſchiffer die Zulaſſung zur Ausübung ſeines Gewerbes 
erhält, er in einigen Fächern der Nautik und Geemann- 
est geprüft werde.“ Der Antrag wurde mit knapper 

ehrheit angenommen. 


Frag Euren Arzt 
über Malton-Wein 


Außerdem in folgenden Handlungen: Leiftner & Ewert d 19; fl. K ki, Breit 
Geiſtgaſſe 47 und Siſchmarkt * =. Cindenbiatt, Beige ar ee 
an 


Engelhardt, Röpergaſſe 10 und 


naeh 13a; C 
Jul. Kopper, Bogsenpfuhl 45/47 und 73; Baul Machwin, 
Weidengaſſe 34a; Otto Berlewit, Baumgartſche- u, Paradiesgaſſen- Ecke 

Bernhard Braune; L. 


Ver miſchtes. 

*[Börſenwitz.] Einen Kalauer hat die Kanonade 
der Mächte auf Kreta an der Börſe gezeitigt. 
Man müſſe ſich — fo hieß es am Montag in 
Berlin an der Börſe — griechiſche Papiere kaufen, 
denn die Griechen hätten endlich wieder einmal 
— etwas vorgeſchoſſen bekommen. 

* [Mein theueres Leben], ſo lautete der „Köln. 
Dolksztg.“ zufolge die Aufſchrift eines Packets, 
welches man im Nachlaſſe eines an der Riviera 
geftorbenen Wiener Rentners vorfand, welches 
für einen Verwandten, der Arzt iſt, beſtimmt 
war. Dieſer fand in dem Packet 3257 Recepte, 
ausgeſtellt von öſterreichiſchen, deutſchen, italie- 
niſchen, franzöſiſchen, engliſchen und ruſſiſchen 
Kerzten. Alle dieſe Recepte find noch dazu, wie 
die Abſtempelungen durch die Apotheken zeigen, 
auch in der That angefertigt worden. Die dafür 
gezahlte Summe iſt auf mehr denn 7000 öjter- 
reichiſche Gulden zu veranſchlagen. 

Breslau, 23. Februar. der Stud. med, 
Walther Opitz, der Sohn eines Schweidnitzer 
Geiſtlichen, 19 Jahre alt, erhielt heute bei einer 
Schlägermenſur einen Stich in's Herz; der Tod 
erfolgte ſogleich. Die Waffen verfingen ſich und 
Opitz ſtürzte in den ſcharfen Schläger des Gegners. 


Standesamt vom 24. Februar. 

Geburten: Kaufmann Rudolf Patihke, S. — 
Schloſſergeſelle Franz Schinkowski, S. — Gattler- 
geſelle Paul Schilling, S. — Kaufmann Ernſt Sempf, 
T. — Heizer Otto Arunnies, T. — Bankbeamter 
Friedrich Bade, T. — Schloſſergeſelle Reinhold Kalle dat, 
T. — Arbeiter Johann Patoka, T. 

Aufgebote: Conditor Max Klann und Gertrude 
Degelmann, beide hier. — Brunnenbauer Hermann 


Vorräthig in den Apotheken. 


3. Damm 7; A. Schwandt, Milchkannengaſſe 31; 
A. Winkelhauſen, Kaſſubiſcher Markt. 
. Beh, Stadtgebiet 


. „„ St ad - | 


—0 
Diätetisches Stärkungsmittel allerers 
Ranges für Kranke, Schwache und Genes 
erkannt von den massgebendsten Autoritäten 
De end durch absolute Reinheit und 
0 


An 


108; W. Machwitz, Cangfuhr 66; Gebr. Dentler, Heilige 
Guftav Heinecke, Hundegaſſe 98; Job. IB 
ettan, Brodbänkengaſſe 11; Alexander Wieck, Canggarten 86/87; Nich. Us 


Schilke und Kuguſte Liebe, geb. Berckhan, beide hier. 
— Arbeiter Heinrich Großmann und Maria Lowitz 
(Lowicz) beide hier. — Schmiedegeſ. Johann Pucek zu 
Mewe und Anna Maria Melka hier. 

Keirathen: Kanzleigehilfe bei der kgl. Staatsanwalt 
ſchaft Guſtar Adolf Emil Clemens und Bertha Sophie 
.. Bartſch, beide hier. — Schiffseigenthümer 

ohann Franz Ulawski-Thorn und Anna Maria Groß 
Heubude. — Schuhmachermeiſter Theophil Zwolenski⸗ 
Adl. Liebenau und Marianna Reiske hier. — Steinmetz 
Albert Heinrich Plotzke hier und Anna Henriette 
Zobiehn-Schmierau. — Schmiedegeſelle Franz Trendowicz 
hier und Thereſe Mathilde Geiling-Neufähr. — Maler- 
gehilfe Franz Iſidor Weiß und Johanna Blawat, beide 
hier. — Maurergeſelle Carl Heinrich Johann Schulz 
und Franziska Anna Siczodrowski, beide hier. — 
Arbeiter Johann Alexander Neumann und Anna Maria 
Eliſabeth Drewling, beide hier. 

Todesfälle: S. des Gerichtskanzliſten Willy Schoewe, 
IM. — T. des Keſſelſchmiedegeſellen Hermann Red⸗ 
mann, todtgeb. — Schuhmachergeſelle Adolph Rudolph 
Schliedermann, 63 J. — Privatier Abraham Vogel, 
73 J. — Schiffsarbeiter Hermann Johann Lutz, 40 3. 
— Wittwe Louiſe Radandt, geb. Stutterheim, 83 J. — 
Wittwe Magdalene Resmerowski, geb. Mach, 62 J. — 
T. des Schuhmachergeſellen Guſtav Mollenhauer, 6 J. 
2 M. — Arbeiter Albert Dambrau, 21 J. — Hofpi- 
talitin Wittwe Couiſe Wenzel, geb. Fenner, 61 J. 
— — ——— ———ẽẽ 


Danziger Börſe vom 24. Zebruar. 


Weizen war heute in ſchwächerer Frage bei ziemlich 
unveränderten Preiſen. Bezahlt wurde für inländiſchen 
hochbunt 747 Gr. 159 . 766 Gr. 160 M, weiß 756 
Or. 162 M, roth 756 Gr. 157 M, für ruſſiſchen zum 
Tranſit Ghirka 726 Gr. 116 M, 769 Gr. 119 M, 
roth mit Kubanka 713 Gr., 720 Gr. und 747 Gr. 116 
Al, Aubanka 761 Gr. 118 M per Tonne. Ferner ift 
gehandelt inländiſcher bunter 755 Gr. Weizen Lieferung 
April-Mai 162½½ MN zu handelsrechtlichen Bedingungen. 


Deutsche Weine aus deutschem Malz. 


ende. 


ährkraft. 


edhorn, Borliädt, Graben 45; Hugo 
i „Am Dominikanerplaß; 


9 
u 


verj, Anweifungnac20jähri- 
ger approbirter Methode zur 
ſofortigen radikalen Bejeiti- 
gung, mit, auch ohne Vor- 


tend. Gerie grün. 


Novität! 


Freitag. Aufer Abonnement. P. 
Das 
2699 Sone 108, ‚Abonnemenip Doelteilun 
un erienbillets haben Giltigkeit. i 

König Heinrich. Tragödie. 8 


er Junger Kaufmann, 
1 7 — 2 elernt Materialiſt, verh., ſuchtf 
Rettung von Trunfſucht unter vera. Antor. Sietung] si 
Reiſender. Branche gleich. 
Off. u. 3782 an d. Exp. d. 3. erb. Offerten unte 


Roagen unverändert. Bezahlt iſt inlänbiſcher 750 Gr. 
und 762 Gr. 108 M. Alles per 714 Or. ner Tonne; 
ferner iſt gehandelt inländiſcher Roggen Lieferung 
April. Mai 110 M per 712 Gr. zu bandelsrediiichen 
Bedingungen. 

Gerſte iſt gehandelt ruſſ. zum Tranſit 662 Gr. 80 1 
per Tonne. — Erbſen ruſſ. zum Tranſit Mittel- 95 M 
per Tonne bezahlt. — Lupinen polniſche zum Tranſit 
blaue etwas ſchimmelig 72 I per Tonne gehandelt. — 
Kleeſaaten weiß 26, 37, 44, 50 M, roth 20, 27. 
29, 32. 33 lk. abfallend 6 M per 50 Kilogr. be- 
zahlt. — Weizenkleie grobe 3.72 ½,, 3,75 M, erira 
grobe 3,90, 3,95 M, feine 3,25, 3,30, 3,45 M, feine 
beſetzt 3,00, 3,05 M per 50 Kilogr. gehandelt. — 
Roggenkleie 3,60, 3.75 Ul per 50 Kgr. bez. — Spiritus 
matter, Contingentirter loco 57.30 M bez, nicht 
confingentirter loco 37,70 M bez., per Febr.-Mai 
38,00 M bez. 


Berliner Viehmarkt. 

Berlin, 24. Febr. Rinder. Es waren zum Derkauf 
geſtellt 341 Stück. Der Rindermarkt wurde bis auf 
90 Stück geräumt. Bezahlt wurde für: 3. Qual. H— 
44 M, 4 Qual. 35—40 M per 100 Pfd. Fleiſchgewicht. 

Schweine. Es waren zum Verkauf geftellt 8513 
Stück. Der Handel verlief ruhig und wird geräumt, 
Bezahlt wurde für: 1. Qual. 50 M, ausgeſuchte Waare 
darüber, 2. Qual. 47—49 M, 3. Qual. Ml per 
100 Pfd. Sleiſchgewicht. 

Kälber. Es waren zum Verkauf geſtellt 1847 Stück. 
Der Handel geſtaltete ſich gedrücht und ſchleppend: 
Bezahlt wurde für; 1. Qual. 54—57 Pf., ausgefuchte 
Waare darüber, 2. Qual. 45—50 Pf., 3. Qual, 35— 
40 Di. per Pfund Fleiſchgewicht. 

Hammel. Es waren zum Derkauf geſtellt 1248 Stück. 
Am Kammelmarkt war der Umſaß fo gering, daß 
maßgebende Preiſe nicht feſtzuſtellen waren. 


Derantwortlicher Redacteur Seorg Sander in Danzig 
Druck und Derlag von $. ©. Alexander in Danis. 
— —— — 


Direction: Heinrich Bose. 
Donnerſtag, den 25. Februar 1897. 


107. Abonnements-Vorſtellung. D. D. N 
Dutzend- und Gerienbillets haben Giltigkeit. 
Zum 4. Male. Nos itätt 


Kaiſer Heinrich. 


(König Heinrich 2. Theil.) 


Tragödie in 5 Acten von Ernſt von Wildenbruch. 


Carl Kohn, Dorltädt. Graben 45; Dito Pegel 
dd ae Kune Sommer, Oriiner Die: Haſſeneröffnung 6½ Uhr. Anfang 7 Uhr. Ende vor 10 Uhr, 


; Kaifer-Drogerie, Carl Lindenberg. 
Haupt-Depot: A. Faſt, Material- und Delicatehmaaren. Danzig. 


2 C. Novität. Zum 1. Male. 


D. B. D. Dutzend - 
ten DPreifen, 


Keimchen am Herd. Dpe 


Eine leiſtungsfähige 


Kor kfabrik, 


. in Bremen und Delmenhorſt, 
cht für Danzig und Umgegend 
einen gut N Agente 
r A. B. 1 an KRudol 
Moſſe, Bremen. 
alt. 


Lager oder alsſſu 


Kindergärtnerin I. Kl.] Lat. Nadch anf Fan edel. 


a.St.b.Hsfr. Dff.u.T.S.0.Erv.d.3, 


wiſſen zu volljiehen, SEE” keine 
Berufsſtörung. Briefen find 
50 Pfg. in Briefmarken beizufügen. 
Man adreifire: Th. Koneyhky, an die Expedit. dieſ. Zeitung erb. 


een eee, ene Für die Abtheilung Teppiche 


Jede Brautrobe zerfällt 
Schmeiz Brieſporto 20 Pig. fund Möbelftoffe ſuche ich einen] 


wie Zunder — gleichviel ob aus weisser oder farbiger Seide — die mit Zinn, Phosphorsäure und 2 Frauenſchutz. gewandten 
Kieselsäure gefärbt ist. Diese Zinn Färbung ist nicht etwa eine Nothwendigkeit, sondern im Gegentheil! Ind 8 07 L.geih..abioLfih.| TrerkA 
8 n N n beſieng empf. Bel R. 


muſtkal., mit ges Zeugn., ſucht 
Stellung zum 1. April. 
Gefl. Offerten unter Nr. 3756 


Ein älterer erfahrener 
Kaufmann, mit prima Re- 
ferenzen, in perſchiedenen 
Branchen erfahren, auch 
3 925 ei 
er durch Krankheit feine 
Stellung aufgeben mußte, 


sie wird absichtlich angewendet, weil dadurch die Seide dicker und schwerer und in Folge dessen a | 1 
billiger wird, „Nur recht dicke und billige Seide!“ das ist heutzutage die 1 05 sung! Pi . 

Süurebäder zerfressen aber die Seide! und wie viel tausend Damen machen die traurige Erfahrung, 
Brautrobe, wenn sie zum „Umfärben“ geschickt werden soll, faktisch „wie Watte“ auseinandergeht! 
Färbereien, wie Spindler, Arnold u. a, nehmen sie gar nicht an; die theure Robe, (incl. Macherlohn!!) ist total 
werthlos, obgleich sie oft nur wenige Stunden getragen wurde. — 

Hier ist vorläufig. so lange noch kein Gesetz besteht auf Basis: „Unlauterer Wettbewerb“ und „Vorspiege- 
lung falscher Thatsachen“ nur die Selbsthilfe das einzige Schutzmittel. — Jede Dame lasse sich in Zukunft von 
ihrem Seidenhause ausdrücklich auf der Rechnung bemerken: Dass, wenn die gekaufte und wenig ge- 
tragene Seide nach Jahresfrist nicht mehr ee Sg werden kann, weil sie wie Zunder 
reisst, ihr anstandslos sofort neuer Seidenstoff gratis vergütet werde; bei Streitfällen 
soll eine Kleiderfärberei entscheiden. — 5 . 

Das sind bittere Worte! wie die auch jüngst von mir veröffentlichten! 

Jeder anständige und reelle Seidenfabrikant aber wird mein rationelles und ehrliches Vorgehen nur mit 
Freuden begrüssen! tritt er ihm feindselig gegenüber, so 


„richtet er sich selbst“! 


ihre n. Berl der elcher auch das Decoriren von beſcheld. Anſprüchen p. gleich 
"Die ü 8 2 . d. niet l 1555 Schaufenſtern veriteht, oder ſpäter Beichäftis 17 
itä inin zu Berlin.], Offerten mit genauer Angabe Off, u an die 
Broschüre mit genauer Abhandl. bisheriger Thätigkeit, Gehalts- Exped. d. Zeitung erbeten.! 
über d. App., ſowie ſonſt. Schutz- anſprüchen und Bhotographie er: 

artikel etc. 900.60 3 Briefmark, erbeten, 3797 


„Achtung!“ Abr. Friedlaender, 


Zum Belegen empf. „Hector“ Bromberg. 


Gagd hund). 3. Feld, 65 em Für mein Modewaaren-Ge- 
Schulterhöhe, 18 cm behangen,ſchäft ſuche ich einen perfecten 


kurz.“ braun, ſchönes Ex- Buchhalter 


terrieur. We a ner 
— ctor auch verkäuflich. — _ 0 5 
ach. Offerten an die Exped. d.] mit un u denten Arie 8 Stell 150 uchbalter 
i > r auer Angabelin gutem Haufe, gle 
Zeitung: Unter Nr. 42 "bisheriger Thätigkeit oe ne gleichv. welcher 
e haltsanſprüchen erbeten. (3797| Gefl. Offerten unter 3834 an die 
Expedition dieſer Zeitung erbeten. 


1 Gasmotor, Abr. Friedluender,] Ainberzür ners If At 


A Ing omberg. guten Zeugniſſen ſucht Gtellun 
Apferdig, liegender Con- Bromberg auch für den Nachmittag, m 
ſtruction, faſt neu, tadellos 6 A| beicheidenen Anſprüchen. 
arbeitend, wegen Betriebs- Off. u. 3691 an d. Exp. d. 3. erb. 
vergrößerung billig zu ver- 


kaufen. Offert. unt. 3753 Ein Wohn- und Schlaf- 
= an die Exp. d. 31g. erb. zimmer, möblirt, wird — 
5 en ur Al 
reifen unter 376 d 
Expedition dieſer Be, a 


2 0 Zum 1. April geſ. e. Wohnung 
Kohlengeſchäft Bud- u, Muſihaliengdlg, 86 3. 1. d. Nähe der Kaſerne 
in, 8 ev. sei auswärts, A G. Richter), gunbegafie 36. Wlgerrengarten (Langgarten), 


d ähig. Kä Off. mit Preisang. u K. K. 100 
. an Die Cyoed. D: Sta, erbeten! 
Offerten unter Nr. 3809 an die 7 X 
ten un g Schulſtraße 26, find 
eie erbeten. Junges gebildetes Zoppot, Herrin. engen a 
auplape, : 3 ie 4 ar. Zimm., Bad ıc, z verm. 
pro Quadratmeter 1,50 2,00 Mädchen, in thät. bers Sonifenitrahe 2. 
Mark je nach Cage, Unmittelbar das bereits als Verkäuferin thät. a 
i » i gew., wird f. e, hiefig. feines Ge- Zoppot Louiſenſtr. 2, kleine 
ſchäft gel. d. d. 9. „Frauenwohl“, + Billa mit Garten, 


510 Langfuhr, find abzugeben. 

8 unter 3815 in d. Exped. Gr. Gerberg. 6, bon 10—1 Ubr. 7 Sul mer, Bad etc., zu vermieth. 

. Iig. eventl. ? 429 
Für mein Hotel, verbunden mit 3 * 


Gaſtwirthſchaft, ſuche fürs Buffet 
Grundſtückes in Danzig größ. Danzicerftr. 3 u. U iſt e. gr. Wohn, 


Capital. tin junges Mädchen mit Obſtgart. v. 1. April zu ver⸗ 


Bewerber wollen Referenten ſaus anſtändiger Familie. Photo- miethen. Zu erfragen Danzig, 
und Ade des eigenen Ber graphie, Zeugniſſe und Gehalts-| Altitädtiiher Graben 25. 


65 di ſprüch (334 
e er S ar| ffugo Belk, | Zoppot, 
9 


geben. 
== Hotel de Gtolp, Cauenba. i. Bomm. n 29 a, iſt eine 
Ein ordentlicher 


Grosse neue 
Hausdiener 
kann fofort eintreten, (3788 


duard Kass, 
Langgaſſe #1. 


Tine conceifionirte 


Buchhalter, 


in d. Colonialw.-Branche gründt, 


Eine junge Dame, welche 
einige Jahre im Mufi- 
3 5 thätig war 

und in d. Muſiklitteratur 
gründlich Beicheid weiß, 
findet bei mir ſofort oder 
1. April Stellung. (3644 


€. Ziemssen’s 


G. Henneberg in Zürich 


Seiden-Fabrikant. 


Königl. und Kaiserl. Hoflieferant, 


Ein flottgehendes 


Kolz- und 


5 


Bekanntmachung. 
olge Berfügung vom 19, Februar 1897 iſt an d 
Tags Ute Dirſchau beſtehende Handelsniederlaſfung be Kauf. 
manns Max Kirſchfeld ebendafelbit unter der Firma M. 8 135 
feld in das diesſeitige Handels-Jirmen-Regiſter unter Nr. 153 
eingetragen. (3709 
Dirſchau, den 19. Februar 1897. 
Königliches Amtsgericht. 


Hoflieferant 
Eltville a. Rh. 


Zu beziehen durch die Weinhandlungen. 


—— ͤ—— RER ESE Den 
‚Strebfamem Fachmann giebt 
eine auswärtige Brauerei zum 
Ankauf eines Ia. Geſchälfts⸗ 


Zoppot, 


Kaufmann Kerrmann Jacoby zu Saalfeld übergegangen ift. dem- 


Verlangen Sie gratis und france ein (3435 


kleines Muſter buch. 


Trotz dilligſter Preiſe außerdem noch. Rabatt. 
Oertel & Krüger, Berlin S0. 
eit 25 Jahren Köpnickerstrasse 60/61. . ereti 


Tüchfige Scnwellenarbeiler S 


„ Lehrl. hi: m. Kurz- u. Wollm.- 
= 55 * f 1 ER G. Julius Boldftein, Breitg. 100. 

r bumene und eichene wellen werden bei gutem 8 
7 Angebote find unter Benutzung e 8 1 be Reuftadt Wer. verlangt. Mel- 1 Stellmacher find. ſof. Arbeit 
tt. Kund. [des vorgeſchriebenen Formulars, dungen bei unſerem Regimenter Cloes in Zillau bei Kl.] bei Brommund, Wonneberg. 
gehörig verſchloſſen und mit ent. Dommatau Weſtpr. und bei Herrn Adolph Zutrauen, 


teine, 0 . 
VV . „% Vertreter geſucht 
2 bei, ine 7, Vormittags 11½ Uhr, Vallentin K Marekwald, Berlin. Ein leiftungsfähiges Greizer 


Ausdan ver Elbinger 
Weichſel pp. 


r 300 ML - 
Näh. im Hinterhaufe, 


‚olStörmuiar. zum Pretſe von 
I M für die Gteinmaterialien 
ale Seen die Be 
a vorherige poſt. u. 
Zu Pflaſterungen und Uferdeck⸗ beſtellgeldſreie endung des 
werken im Vor- und Unterkanall Betrages (nicht in Briefmarken) 
ſowie zur Pflaſterung dergammer -von Bureauvorſteher Gieden- 
böſchungen der Schiffsſchleuſe amlbiedel bezogen werden. 
Danziger Haupt ſind 
a. 1300 ebm 8 


Langfuhr, Brunshöfer- 
weg 38, |, 2 Wohnungen 
von 4 u. 5 Zimmern, 3u- 
behör und Garten per 
1. April er. zu vermiethen. 


Herrſchaffl. Wohnung, 


i ißiger Kaufmann, 
. 30er Jahre, 
ſucht per 1. April cr. eventl. 
auch früher Stellung als: 
Buchhalter, Kaſſirer, 
Lagerverwalter ꝛc. ꝛc. 


4. 50 vorher bezeichneten Bureau Haus ſucht für Danzi d die Caution hann in jeder bet 
0 cm hoch⸗ poſtfrei einzureichen, woſelbſt fie = Geihäfts| Brovin 3 beliebigen Höhe geſtellt ide end a. 3, äimmern, Balcon, 
e. 108 N i. M. bine an Zeit werden er- Rheumatismus e od 8 einen bei der Detantkundihaft aut 8 if e en: Ze he 7 
. R Sia K 2 m lange und] Zuſchlagsfrift 3 Wochen. und Asthma. H aus Br 1 1 „er 1 "unter 3780 an 1 Ar ek mn 
fate mlange Pflaſter - Elbing, den 20. Februar 1897. 9 ertreter. die Expedition d. 3tg. erb. Richard Zobel Wwe. 


önigli ohe Lauben Nr. 6 in Marien-| Gefl. Offerten unter 3436 an 

Wafer . u, zu verkaufen. . die Expedition dieſ. Zeitung erb. 
Delion. d E 

k Geschw. Scharff. m g. Shulbilb., — ] —— ug Jabre, Fepräfentable 2 255 1 90 

ien ne Aue eriht it, 1. Gleit.] verant. Tucht alt Dre miekhen PU aast 

* 


rescue über meine Heilung. und eine geſtrichene Kommode ae c fe d. Et. d, Hausfr.ISausbameod, and, Dertruuum s- 
Klingenthal . Sach ſind billig zu verkaufen e er 3503 an dieſ ſtellung. Gefl. Ofert unter 3811 e 3 99 
rnsi Heyne. 


BR 8 
u liefern. Die beſonderen Be- 
ingungen werden im Wailer- 
Bauinſpections-Bureauhierſelbſt, 
Marktthorſtraße Nr. 4/5, während Der Königliche 
der Pienſiſtunden zur Einſſcht aus. Negierungs. Baumeiſter 
liege ch nebſt Ange- Stohbe. 


en Frauen a pen. Eine Barterre-Wobnung 


Erast Hess, Reugarien Re. 32, part. |Gppedition dieſer 318. erbeten. lan die Exveb. diel, Zeitung erb. 


